
Vor 50 Jahren sorgte
Mundl für TV-Wirbel

• Trainer-Fuchs

• Brot-Museum• Brot-Museum
Das PANEUM – die Wunderkammer des Brotes in
Asten – nimmt kleine und große Besucher mit auf
eine Reise in eine faszinierende Welt, von der Er-
findung des Brotes bis zur heutigen Brotvielfalt.
Kunst- und Kulturobjekte aus den letzten 9.000 Jah-
ren und vielen Teilen der Welt laden zum Staunen
und Lauschen ein. Mehr dazu erfahren Sie, wenn
Sie die Zeitung umdrehen!

• Trainer-Fuchs
Als Aktiver wurde er mit Rapid dreimal Meister,
holte ebensoviele Cup-Titel und stand bei der Fuß-
ball-WM 1998 im Aufgebot des Nationalteams. Im
Sommer wechselte Andreas Heraf, der Ried und
Lustenau in der Bundesliga trainierte, zu Gmunden
und führt nach vier Siegen in Serie die Tabelle der
Landesliga West an. Der extra-blick besuchte den
Trainer-Fuchs am Traunsee. Seite 28
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Vor 50 Jahren sorgte
Mundl für TV-Wirbel
Bert Rebhandl beleuchtet das Jubiläum in seinem Buch „Ein echter Wiener geht nicht unter“. Seite 12

www.extrabl ick.at

Seit 2018 lenkt Andreas Klauser als Vor-
standsvorsitzender sehr erfolgreich die
PALFINGER AG mit 12.350 Mitarbeitern.
Im ersten Halbjahr 2025 freut sich der
Mollner über ein Auftragsplus. Durch die
Platzierung eigener Aktien im Wert von 100
Millionen Euro kann das Wachstum weiter
beschleunigt werden. Seite 5

Gesund und fit bei BMD: „Geht's den Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern gut, geht's der BMD gut!“
Dieses Motto prägt die Unternehmenskultur in der
Firmenzentrale in Steyr. Seite 7

1200 Lieder getextet
In den 1960er Jahren standen

Christine Sageder und Wolf-
gang Hofer mit einer Linzer
Schülerband auf der Bühne.
Sechzig Jahre später ist der er-
folgreiche Texter, der über 100
Lieder für Udo Jürgens geschrie-
ben hat, zu seiner Jugendliebe
nach Molln übersiedelt. Seite 10

JETZT Schlussverkauf
bei Schanda in Kirchdorf,
Steyr und Wels
SUPER-Schnäppchen bis
zur neuen Herbstkollektion

PALFINGER-AktiePALFINGER-Aktie
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Freddy

Durchblick

Verehrte Leserinnen,
verehrte Leser!

Auch in dieser Ausgabe ser-
vieren wir Ihnen zahlreiche
Exklusiv-Geschichten aus
dem südlichen Oberöster-
reich. Mit 72.000 Exempla-
ren erreicht der extra-blick
alle Haushalte in 45 Ge-
meinden unseres Verbrei-
tungsgebietes im südlichen
Oberösterreich, das sich
über die vier Bezirke Kirch-
dorf, Gmunden, Steyr-Land
und Wels-Land erstreckt.
Werbung im extra-blick
wirkt! Bei Interesse kontak-
tieren Sie uns doch, wir
beraten Sie gerne!
Der nächste extra-blick
erscheint am 19. Septem-
ber. Bis dahin alles Gute,
auf Wiederblicken,
herzlichst Ihr

Freddy
Durchblick
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Fehlende Motivation und man-
gelnde Bewegung gehören ab

jetzt der Vergangenheit an. Mit
Jackpot.fit können Sportneulinge
und Wiedereinsteiger ohne Leis-
tungsdruck durchstarten. Gesund-
heitswirksames Ausdauer-, Kraft-
und Motivationstraining für Er-
wachsene, die sich mehr bewegen
möchten. Ideal auch für Überge-
wichtige und Typ 2 Diabetiker.
Angeboten über regionale Vereine
der ASKÖ, des ASVÖ und der
SPORTUNION. Ein Schnupper-
training ist jederzeit möglich und
ein Semester wird von der So-
zialversicherung bezahlt. Wer
möchte kann im Anschluss ein
Dauerprogramm besuchen. Alle
Standorte unter: www.jackpot.fit

Fit & gesund mit Jackpot.fit
Starte dein Gesundheitssportprogramm mit einem kostenlosen Semester

Standorte in der Nähe:
Kremsmünster: ab 18.09.2025
Do: 19.00-20.00 Uhr
Turnhalle Schulzentrum

Steyr: ab 22.09.2025
Mo: 10-11, Di: 17.15-18.15,
Fr: 10.00-11.00 Uhr
Shaolin Tempel Steyr

Neuhofen: ab 29.09.2025
Mo: 19.00-20.00 Uhr
Mittelschule Neuhofen

Micheldorf: ab 25.09.2025
Do: 17.40 Uhr / Volksschule

Grünau: ab 02.10.2025
Do 18.00-19.00 Uhr
Volksschule Grünau

Laakirchen: ab 22.09.2025
Mo u/o Mi: 18.00 Uhr
Sportland Laakirchen

Windischgarsten: ab 25.09.2025
Do: 19.00-20.00 Uhr
Mittelschule Kirchfeld

Wels: ab 16.09.2025
Di: 9.25 - 10.25 Uhr
Turnhalle Volksgartenstr. 17

Anmeldung direkt über
die Homepage unter:

www.jackpot.fit/anmelden oder
bei Mag.a Uta Karl-Gräf, Tel.:
050808 9406, oder per E-Mail:
oberoesterreich@jackpot.fit

Los gehts! Jackpot.fit bietet
Trainingsmöglichkeiten quer
durch ganz Oberösterreich,
auch in Ihrer Nähe. Ein Se-
mester wird von der Sozial-
versicherung bezahlt. Alle
Infos: www.jackpot.fit
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Rollende Gefahr
Der Schock sitzt noch
immer tief, nachdem ein
14-jähriges Mädchen bei
einem Unfall auf einem
E-Scooter in Schlierbach
tödlich verunglückte und
ihre gleichaltrige Freundin
lebensgefährlich verletzt
wurde. Leider kein Einzel-
fall: Mehr als 7.500 Men-
schen landeten nach Un-
fällen mit ihren Elektro-
Rollern im Vorjahr in
einem österreichischen
Krankenhaus. Fast jeder
von uns hat schon eine
oder mehrere brenzlige
Situationen mit den neu-
en, coolen Fahrzeugen
hautnah miterlebt. Roller-
fahrer springen ohne zu
schauen vom Gehsteig
(auf dem sie gar nicht un-
terwegs sein dürften)
plötzlich auf die Fahrbahn
herunter, sind meist viel zu
schnell in Fußgängerzonen
unterwegs, stehen zu
zweit ohne Helm auf den
winzigen Trittflächen, die
Augen am Smartphone,
statt auf der Fahrbahn.
Keine Frage, es gehören
dringend Vorschriften wie
Helmpflicht oder Ge-
schwindigkeitslimits für
E-Scooter her. Aber noch
wichtiger ist, dass bereits
bestehende Gesetze einge-
halten, streng kontrolliert
und Vergehen bestraft
werden, um diese rollende
Gafahr halbwegs in den
Griff zu bekommen und
solche Katastrophen wie in
Schlierbach so gut es geht
zu verhindern.

Dank neuem Herz zurück
in ein glückliches Leben
Rosskastanienmatte sorgt nach Herztransplantation für gesunden Schlaf

Einen langen Leidensweg hat
Silke Pichler hinter sich. Am

10. Juli 2018 brach die damals
42-Jährige am Weg zu ihrem
Auto vor der Kirche plötzlich mit
einem Herzstillstand zusammen.
Dass sie noch lebt, verdankt sie
einer perfekten Rettungskette –
und grenzt an ein Wunder.

Nach dem künstlichen Koma
spielte ihr Herz verrückt. Immer
wieder Zusammenbrüche, zwei
Operationen – beide waren nicht
erfolgreich. Im Vorjahr dann die
Gewissheit: Ohne Spenderherz
wird die zweifache Mutter nicht
mehr lange leben. „Im Spital war
schon die Herz-Lungen-Maschi-
ne für mich reserviert“, erinnert
sich die Mühlviertlerin, doch
dann erhielt sie die erlösende
Nachricht: Ein passendes Spen-
derherz war gefunden und in einer
aufwendigen Operation erfolg-
reich transplantiert worden.

Endlich wieder gut schlafen
„Mir geht’s sehr gut, heuer im

Juni konnte ich sogar wieder auf
Urlaub fliegen“, erzählt Silke
Pichler, die aber ein Problem hat-
te: Aufgrund ihrer ständig kalten
Füße konnte sie nicht gut schla-
fen. Ihr Mann Helmut hörte von
der Original Rosskastanienmatte
der Tischlerei Bernegger in Klaus
und kaufte je eine für seine Frau
und sich selbst.

„Es ist wie ein Wunder, ich habe
warme Füße, kann gut durch-
schlafen“, freut sich die 49-Jähri-
ge. Und auch bei ihrem gesunden
Mann zeigt die Matte Wirkung:
„Laut meiner Apple-Watch hab
ich wesentlich mehr Tiefschlaf-
phasen, seit die Matte unter mei-
nem Bett liegt!“

Die Original Rosskastanien-
matte der Tischlerei Bernegger
leitet Störzonen von Wassera-
dern und Erdstrahlen ab und för-
dert einen gesunden Schlaf!

Seit die Original Rosskastanienmatte unter ihrem Bett
liegt, hat Silke Pichler wieder warme Füße und kann viel
besser schlafen. Haben auch Sie Schlafprobleme? Die
Original Rosskastanienmatte der Tischlerei Bernegger
kann drei Monate kostenlos getestet werden. Infos auf
www.tischlerei-bernegger.at oder unter Tel. 07585 205.
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Trio macht Hinterstoder zum Klassik-Hotspot
Organistin Bettina Leitner-Pelster, Cellistin Gundula Leitner

und Countertenor Alois Mühlbacher sind in Hinterstoder auf-
gewachsen und haben eine beeindruckende Karriere hinge-
legt. Die international tätigen Musiker haben sich zusam-
mengetan und im Vorjahr am Ort ihrer Kindheit mit „Klassik
PUR Hinterstoder“ ein hochkarätiges Festival initiiert. Heuer,
bei der zweiten Auflage, waren die Pfarrkirche und Hösshal-
le bei den drei Konzerten, bei denen die Organisatoren auch
selbst mitwirkten, bis auf den letzten Platz voll. Am Foto
nach dem Abschlusskonzert v.l.: Gundula Leitner, Alois
Mühlbacher, Bettina Leitner-Pelster und Christa Steinkellner,
Geschäftsführerin der St. Florianer Sängerknaben.
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Finale des Mozart-Wettbewerbes in Bad Hall
Nach ausverkauften Operettenfestspielen und beinahe 80

Prozent verkaufter Karten für das Kultmusical „Jesus Christ“
im Oktober kommen die besten jungen Sängerinnen und
Sänger aus 35 Nationen zum Finale des Mozart Wettbewer-
bes am 6. September um 18 Uhr ins Stadttheater Bad Hall.
Als Europäisches Musterprojekt geht der Mozart-Zyklus in die
nächste Phase. Die OÖ-Philharmonie unter Dirigent Mat-
thias Achleitner (Foto) begleiten die zwölf Finalisten mit den
schönsten Mozart Arien, erstmals vergibt auch das Publikum
einen Preis. Außerdem werden Sonderpreise für die nächste
Produktion „Le nozze di Figaro“ im März 2026 in Bad Hall
vergeben. „Ein MUSS für alle Opern-Liebhaber“, freuen sich
Robert Holzer (Akademie) und Thomas Kerbl (Regie-Inten-
danz), die Leiter des Mozart-Zyklus, auf zahlreiche Besucher.
Karten: www.stadttheater-badhall.com

Die HYPO Oberösterreich
konnte im ersten Halbjahr
2025 eine erfreuliche Ge-
schäftsentwicklung mit deut-
lichen Zuwächsen im Bereich
der Wohnbaufinanzierung
sowie einem neuerlichen
Höchststand bei den Kunden-
einlagen erzielen.

Das Halbjahresergebnis vor
Steuern in Höhe von 24,7 Millio-
nen Euro liegt deutlich über dem
Vorjahresergebnis von 19,7 Mil-
lionen Euro. „Wir konnten unse-
ren profitablen Wachstumskurs
auch im ersten Halbjahr 2025
fortsetzen und bei sinkender Zins-
spanne dank eines starken Provi-
sionsgeschäfts und geringerer Ri-
sikovorsorgen ein deutlich besse-
res Halbjahresergebnis als im
Vorjahr erzielen“, sagt Klaus
Kumpfmüller, Vorstandsvorsit-
zender der HYPO Oberösterreich,

HYPO Oberösterreich mit
gutem Halbjahresergebnis

und ergänzt: „In einer Welt im
Umbruch sehen wir uns als
HYPO Oberösterreich gefordert,
ein Stabilitätsanker für unsere
Kundinnen und Kunden zu sein.
Mit der richtigen Mischung aus
Beständigkeit und Innovation
konnten wir diesem Anspruch im
letzten Halbjahr gerecht werden.“

Klaus Kumpfmüller
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Als Vorstandsvorsitzender
der PALFINGER AG lenkt
Andreas Klauser den welt-
weit führenden Produzent
und Anbieter innovativer
Kran- und Hebelösungen
sehr erfolgreich durch ein
herausforderndes Marktum-
feld. Trotz eines Umsatzrück-
gangs um 3,1 Prozent im ers-
ten Halbjahr 2025 zeigt sich
der Manager, der in Molln
aufgewachsen ist, mit der Ge-
schäftsentwicklung beim bör-
senotierten Unternehmen zu-
frieden.

PALFINGER mit Sitz im salz-
burgerischen Bergheim nahe an
der Grenze zu Oberösterreich be-
schäftigt 12.350 Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter an 30 Fertigungs-
standorten und bedient ein welt-
weit flächendeckendes Vertriebs-
und Servicenetz.

Mit 1,14 Milliarden Euro konn-
te der Produzent und Anbieter
von Kran- und Hebelösungen im
ersten Halbjahr 2025 seinen Um-
satz aus dem Vorjahr (1,18 Milli-
arden) nahezu egalisieren. Das

operative Ergebnis ging von
112,2 Millionen im ersten Halb-
jahr 2024 in den ersten sechs
Monaten 2025 auf 90,4 Millio-
nen Euro zurück, auch der Kon-
zerngewinn lag mit 50,1 Millio-
nen um 18 Millionen unter dem
des ersten Halbjahres 2024.

Gestiegene Auftragseingänge in
Europa und positive Impulse aus
Indien lassen auf ein besseres
zweites Halbjahr hoffen. Im Be-
reich Marine setzte sich das
Wachstum fort – vor allem bei
Windkranen und Kranen für Ret-
tungsboote. Trotz des anhalten-
den Zollkonflikts und der damit
verbundenen Unsicherheit ver-
zeichnete man auch in Nordame-
rika einen leichten Aufwärts-
trend bei den Aufträgen.

Investitionen in
globales Servicenetzwerk

Im ersten Halbjahr wurde auch
der Serviceumsatzanteil weiter
ausgebaut. Getrieben von maxi-
malem Kundenfokus investiert
PALFINGER gezielt in seine glo-
bale Serviceinfrastruktur. Bei-
spielhaft für diesen Kurs stehen
der Baubeginn eines neuen Sales-
und Service-Hubs in Madrid so-
wie die Erweiterung und Moder-
nisierung des Standorts Duisburg

in Deutschland. Beide Niederlas-
sungen stärken und erweitern die
Servicekapazität in wichtigen
Kernmärkten.

Gleiches trifft auf den neuen
Marine-Standort in Singapur zu.
Im 3. Quartal ist die Inbetrieb-
nahme des neuen Ersatzteil-
Hubs für Nordamerika in Illinois
geplant. PALFINGER will bis
2030 den Umsatz im Servicebe-
reich auf 700 Millionen Euro
steigern und damit verdoppeln.

In der Region,
für die Region

„Dieses Ergebnis bestätigt unse-
ren Kurs. Vor allem unser Wert-
schöpfungsprinzip ‚In der Regi-
on, für die Region‘ hat sich erneut
bewährt. Wir sind gut aufgestellt
und zuversichtlich den Ergebnis-
und Umsatzrückgang im zweiten
Halbjahr zu kompensieren“, be-
tont Andreas Klauser, der das in-
ternationale Technologie- und
Maschinenbauunternehmen seit
2018 sehr erfolgreich leitet.

Globales
Investitionsumfeld

PALFINGER sieht langfristige
Chancen in einem globalen In-
vestitionsumfeld. Großprojekte
wie das deutsche Fiskal-Paket

PALFINGER mit Auftragsplus

von 500 Milliarden Euro und das
USA Stargate-Projekt bieten er-
hebliche Potenziale für innovati-
ve Hebelösungen.

Das PALFINGER Headquarter in Bergheim bei Salzburg

„Unsere starke globale Auf-
stellung ermöglicht es uns,
nachhaltig zu wachsen!“
Andreas Klauser ist zuver-
sichtlich, die gesteckten
Finanzziele für 2027 (Um-
satz von 2,7 Milliarden
Euro, EBIT-Marge von
10 Prozent) zu erreichen.

Frisches Kapital
durch neue Aktien
Die PALFINGER AG hat
2.826.516 eigene Aktien –
das entspricht 7,5 Prozent
des Grundkapitals der Ge-
sellschaft, im Rahmen einer
beschleunigten Privatplatzie-
rung erfolgreich bei institu-
tionellen Investoren platziert.
Das Platzierungsvolumen be-
trägt 100 Millionen Euro.
Damit ist PALFINGER bestens
aufgestellt, um an Investi-
tionsprogrammen wie dem
Fiskal-Paket Deutschland,
Rearm-Europe und dem US
Stargate Projekt zu partizi-
pieren. PALFINGER Vor-
standsvorsitzender Andreas
Klauser: „Diese Transaktion
stellt einen wichtigen Mei-
lenstein in der erfolgreichen
Entwicklung von PALFINGER
dar und unterstützt massiv
die Implementierung unserer
neuen Strategie 2030, die
wir am 10. Oktober vorstel-
len werden.“
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Beim Essen hält man am bes-
ten eine bestimmte Reihen-

folge ein. Wie das funktioniert,
erklärt Medizinalrätin Dr. Ange-
lika Reitböck, Allgemeinmedizi-
nerin und Dermatologin in Klaus
an der Pyhrnbahn, die auch das
Vorsorgereferat in der Ärztekam-
mer für OÖ leitet.

Frau Dr. Reitböck, kann man
in der falschen Reihenfolge
essen?

Ja, und es ist leider auch vielen
nicht bewusst, dass sie das tun.
Daher gebe ich meinen Patientin-
nen und Patienten sehr oft fol-
genden Tipp mit auf den Weg.
Wer etwas Süßes zu einer Mahl-
zeit einnehmen möchte, der soll-
te dies erst ganz am Schluss der
Mahlzeit machen und ja nicht
vorher.

So esse ich richtig
Warum?

Ein Stück Schokolade vor dem
Mittagessen bewirkt, dass die
Fettverbrennung im Körper ge-
stoppt wird. Man verbrennt ab da
kein Fett mehr und alles, was man
dann isst, also das Mittagessen,
das nachher kommt, legt sich um
die Körpermitte an – und diese
Körpermitte wird mehr werden.
Wenn man allerdings das Stück
Schokolade danach zu sich
nimmt, ist das ganz anders. Die
Fettverbrennung ist im Gange
und das Essen wird verstoffwech-
selt und kommt auch in die Mus-
keln. Man hat wesentlich weniger
Bauchfett zu erwarten, als wenn
man es umgekehrt macht.

Stimmt es, dass man Nachspei-
sen sehr zeitnah an der Haupt-
mahlzeit einnehmen sollte?

Im Rahmen einer Hauptspeise
geht der Insulinspiegel, je nach
Mahlzeit, nach oben. Das ist
wichtig für die Verdauung. Wenn
Sie aber um 12 Uhr zu Mittag es-
sen und dann um 14 Uhr etwas
Süßes zu sich nehmen, dann fährt
der Insulinspiegel sogar zweimal
rauf. Das führt zu einem anhal-
tend hohen Insulinspiegel und
kann so Diabetes fördern. Wenn
wir allerdings direkt nach der
Mahlzeit etwas Süßes zu uns neh-
men, so sind wir noch im Insulin-
Aufbau während der Mahlzeit.
Das verhindert Heißhunger-
attacken und wirkt sich positiver
auf den Blutzuckerspiegel aus.
Darüber hinaus sind wir nach ei-
ner Mahlzeit zumeist auch schon
gesättigt, da reicht ein kleineres
Stück Süßigkeit viel eher aus als
vorher.

Richtige Reihenfolge verhindert Heißhunger und reduziert Bauchfett

Vielen Menschen
ist nicht bewusst, dass

sie in der falschen
Reihenfolge essen

““““Allgemeinmedizinerin
Dr. Angelika Reitböck ist
Leiterin des Vorsorgerefe-
rates in der Ärztekammer
für OÖ
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Smarphone, Tablet, Laptop,
ID-Austria, Rabatt-Apps &

Online-Behördenwege – die
fortschreitende Digitalisierung
verändert den Alltag in nahezu
allen Lebensbereichen. Viele
Menschen profitieren davon,
doch nicht alle können mit die-
ser Entwicklung Schritt halten.
Besonders Seniorinnen und Se-
nioren stehen dabei häufig vor
großen Herausforderungen.

Begleitung in die
digitale Welt

Der OÖ Seniorenbund sieht es
als zentrale Aufgabe, Seniorin-
nen und Senioren auf ihrem
Weg in die digitale Welt zu be-
gleiten. Ergänzend zu bestehen-
den Kursangeboten wird eine
neue Maßnahme gesetzt: eine
digitale Ombudsstelle. „Mit

Wenn Digitalisierung zur Hürde wird
OÖ Seniorenbund begleitet Senioren in digitale Welt und startet digitale Ombudsstelle

Zwang geht nichts – schon gar
nicht bei der Digitalisierung. Vie-
le Seniorinnen und Senioren sind
bereit, den Schritt in die digitale
Welt zu wagen. Sie müssen aber
begleitet werden und dürfen nicht
dazu gezwungen werden. Mit ei-
ner digitalen Ombudsstelle bieten

wir genau das richtige Instrument,
um die Welt des Internets sicher
kennenzulernen und zu nutzen“,
begrüßen Seniorenbund-Lan-
desobmann LH a.D. Dr. Josef
Pühringer und Landesgeschäfts-
führer BR Mag. Franz Ebner die
Entstehung dieser Einrichtung.

Unter Tel. 0664 25 39 255 kön-
nen sich die etwa 450.000
Oberösterreicher über 60 Jahre
an die Ombudsstelle wenden.
Laut einer vom IMAS-Institut
druchgeführten Umfrage ma-
chen sich 64 Prozent der Oberö-
sterreicher über 60 Jahre Sor-
gen, mit der Digitalisierung
nicht mehr mithalten zu können.

„Digitale Anwendungen sol-
len den Alltag erleichtern –
nicht verkomplizieren. Mit der
Ombudsstelle sollen Hürden
abgebaut werden, sie zeigt: Es
gibt keine dummen Fragen.
Jede und jeder kann digitale
Kompetenz erlernen, wenn die
richtige Begleitung da ist“,
weiß Bernhard Prokop von
digitalzeug.at, der die Bera-
tung übernimmt.

Bei der Präsentation v.l.: Landesobmann LH a.D. Josef
Pühringer, Dieter Zeininger und Bernhard Prokop von
digital.zeug, Landesgeschäftsführer BR Franz Ebner.

An
ze
ige



77Nummer 11, 29. August 2025 extra
blick
extra
blick

eol dir ddeH eine Benefits!

bm earriermd.com/k

Dieses Motto prägt unsere
Unternehmenskultur und

steht im Zentrum unserer be-
trieblichen Gesundheitsförde-
rung. Seit über 20 Jahren setzen
wir auf Maßnahmen, die das
Wohlbefinden unserer Mitarbei-
tenden stärken. Unser Ziel: ein
Gesundheitsangebot, das sich
leicht in den Arbeitsalltag inte-
grieren lässt und aktiv zur Work-
Life-Balance beiträgt.

Gerade in der IT-Branche, wo
sitzende Tätigkeiten dominieren,
ist ein körperlicher Ausgleich es-
senziell. Rückenschmerzen, Ver-
spannungen oder Bewegungs-
mangel sind häufige Herausfor-
derungen – diesen wollen wir ak-
tiv entgegenwirken.

Deshalb fördern wir Bewegung
in vielfältiger Weise und bieten
zahlreiche Möglichkeiten, sich
nach der Arbeit sportlich zu
betätigen.

Bewegungsangebote
Unsere Angebote entstehen oft
aus der Initiative unserer Mitar-
beitenden selbst. Wer eine Idee
hat, bringt sie ein – viele überneh-
men sogar eine Trainerrolle. So
leitet ein Kollege aus der Soft-
wareentwicklung einen Schnup-
perkletterkurs oder eine Kollegin
aus dem Produktmanagement
Shaolin-Fit & Taiji, während eine
Kollegin aus dem Support Bewe-
gungsvideos für kurze Büro- und
Homeoffice-Übungen gestaltet
hat. Diese Beteiligung sorgt nicht
nur für ein abwechslungsreiches
Programm, sondern stärkt auch
das Gemeinschaftsgefühl.

Fit durch den Arbeitstag
Wichtig ist uns, dass sich die Be-
wegungsangebote leicht in den
Arbeitsalltag integrieren lassen.
Mit der BMD Bewegungsarena
rund um unseren Hauptsitz in

Steyr können Spaziergänge oder
Joggingrunden in der Mittagspau-
se oder direkt nach der Arbeit ab-
solviert werden. Unser firmenei-
gener Sportraum steht für indivi-
duelles Training oder geführte
Kurse wie Rückenfit-Training zur
Verfügung. Wer aufs Auto ver-

Nachhaltig unterwegs
und gemeinsam hoch

hinaus: Mit dem E-Bike
entspannt zur Arbeit
oder Teamgeist und
Herausforderung an

der Kletterwand.

zichten möchte, kann auf einen
Pool an E-Bikes zugreifen.
Gesundheit und Wohlbefinden
unserer Mitarbeitenden liegen uns
am Herzen – denn nur wer sich
wohlfühlt, kann sein Bestes ge-
ben!

Mehr Infos: www.bmd.com

Gesund und fit bei BMD
„Geht's den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern gut, ggggeht's der BMD gut!“

An
ze
ige
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Kellermeister feierte drei Jubiläen
Am 18. August 1985 – vor 40 Jahren – startete Pater

Siegfried Eder mit der Einkleidung sein Noviziat im Stift
Kremsmünster. Fünf Jahre danach, am 17. August
1990, verpflichtete er sich mit der ewigen Profess für im-
mer dem Kloster. Und weil aller guten Dinge bekannt-
lich drei sind, feierte der Benediktiner heuer am 1. Au-
gust auch noch sein 20-jähriges Jubiläum als Kellermeis-
ter des Stiftes Kremsmünster. Das nahm Abt Bernhard
Eckerstorfer im Namen seiner Mitbrüder am Hochfest
des Heiligen Agapitus am 18. August im Rahmen einer
kleinen Feier zum Anlass, um Pater Siegfried zu den drei
Jubiläen zu gratulieren und natürlich in der Kellerei des
Stiftes darauf anzustoßen. Zur Feier des Tages öffnete
der Kellermeister den ganz frisch eingetroffenen „Steiner
Hund 2023“, gekeltert von Top-Winzer Urban Stagard
in Krems, der hervorragend gelungen ist.

Bundeskanzler auf Burg Altpernstein
Rund 600.000 Menschen en-

gagieren sich in Oberöster-
reich ehrenamtlich, sie erbringen
dabei rund 2,8 Millionen freiwil-
lig geleistete Arbeitsstunden und
widmen beträchtliche Teile ihrer
Freizeit dem Dienst an der Ge-
sellschaft und sind so wichtige
Säulen unseres Zusammenle-
bens. So auch die Organisatoren,
Musiklehrer und Betreuer des
Bezirksmusik-Jugendlagers in
Micheldorf. Im Rahmen seines

Beim Bezirksmusik-Jugendlager v.l: Hermann Pumberger
(Präsident OÖ Blasmusikverband), Bundeskanzler Christian
Stocker, Valerie Rapperstorfer (MV Ried im Traunkreis &
Bad Hall) und LAbg. Doris Staudinger aus Nußbach.

Auf Burg Altpernstein – v.l.: Landesrat Christian Dörfel,
Stefanie Meiseleder, Bezirksobfrau des Blasmusikverban-
des Kirchdorf, Posaunist Niklas Weigerstorfer (MV Pet-
tenbach) und Landeshauptmann Thomas Stelzer.

Oberösterreichtages besuchte
Bundeskanzler und Hobby-Sa-
xophonist Christian Stocker die
Veranstaltung und brachte ge-
meinsam mit Landeshauptmann
Thomas Stelzer seinen Dank und
seine Wertschätzung zum Aus-
druck.

Etwa 70 Kinder werden aktuell
auf der Burg Altpernstein durch
20 ehrenamtliche Helfer betreut
und verbringen einen Teil ihrer
Ferien im Kreise ihrer Freunde

mit dem liebsten Hobby. „Wir
bekennen uns zur Ehrenamtlich-
keit als einer der Grundlagen des
gesellschaftlichen Zusammen-
halts, so stehts in der OÖ-Lan-
desverfassung“, betonte Landes-
hauptmmann Thomas Stelzer:
„Das Ehrenamt ist ein Herzstück
unserer Gesellschaft – deshalb
unterstützen wir es auch best-
möglich.“ Weshalb der Landes-
hauptmann eine Ehrenamtsstra-
tegie ausarbeiten ließ, welche zu-

letzt durch die Landesregierung
beschlossen wurde. Mit dem
Ziel, Maßnahmen zu setzen, um
die Ehrenamtlichen besser unter-
stützen zu können und sie sicht-
barer zu machen.

„Das Ehrenamt ist Ehrensache.
Wir können niemals den Wert
der Freiwilligenarbeit abgelten,
sehr wohl aber die verdiente
Wertschätzung und Dankbarkeit
vermitteln“, ergänzte Bundes-
kanzler Christian Stocker.



99Nummer 11, 29. August 2025 SeitenblickerSeitenblicker

Radio OÖ Sommertour aus Windischgarsten
Sechs Wochen tourte Radio OÖ im Zuge der Sommertour 2025

durch unser Bundesland. Von insgesamt 29 Stationen wurde je vier
Stunden live gesendet. Petra Lehner, Kathi Hellmayr, Günther Madl-
berger, Conny Deutsch und Katrin Wachauer moderierten wochen-
tags von 10 bis 14 Uhr die Sendung vor Ort auf der mobilen Bühne.
Mit Steinbach an der Steyr, Roitham, Vorchdorf, Spital am Pyhrn,
Gmunden und Windischgarsten wurden auch sechs Gemeinden im
Verbreitungsgebiet des extra-blick live im Radio einem großen Publi-
kum vorgestellt. Auf unserem Foto auf der Radio OÖ-Bühne am
Hauptplatz in Windischgarsten v.l: Raffael Gittmair, Straßenmeister in
Kirchdorf, der größten Straßenmeisterei in OÖ, Corinna Polz, Ge-
schäftsführerin der Tourismusregion Pyhrn-Priel – Bad Hall – Steyr und
die Nationalpark Region, ORF OÖ- Moderatorin Katrin Wachauer und
Michael Wägner vom Haus der Geschenke Kurtz.

Conny Hütter fährt auf Kornspitz ab
Die erfolgreiche Skirennläuferin und backaldrin International

The Kornspitz Company gehen künftig einen gemeinsamen
Weg. Ab dieser Saison ziert der Original Kornspitz die Kopfbe-
deckungen der Steirerin, die derzeit zu Österreichs heißesten Ei-
sen im Damen-Weltcup zählt. Die 32-Jährige, die bisher neun
Weltcupsiege feierte, krönte ihre erfolgreiche Karriere in der Sai-
son 2023/24 mit dem Sieg im Abfahrtsweltcup und schloss den
Super-G-Weltcup auf Platz drei ab. Bei der Ski-Weltmeisterschaft
in Courchevel 2023 hängte sich die Speed-Spezialistin eine Bron-
ze-Medaille um. Zukünftige Erfolge möchte sie nun mit dem
Original Kornspitz am Sturzhelm feiern. „Partnerschaften in mei-
nem Sport, der auch mit viel Risiko verbunden ist, sind die Grund-
lage für Erfolge. Die Ernährung spielt dabei eine wesentliche Rol-
le. Nun einen Partner zu haben, der beides vereint, ist umso wert-
voller für mich“, betont Conny Hütter. „Conny Hütter ist eine Iko-
ne im österreichischen Skisport. Mit ihrer sportlichen Vita und ih-
rer sympathischen Persönlichkeit passt sie perfekt in unser
Kornspitz Sport Team“, freut sich backaldrin-Geschäftsführer
Wolfgang Mayer. Neben der Partnerschaft mit Conny Hütter gibt
es eine weitere Zusammenarbeit mit dem ÖSV. Ab dieser Saison
ist backaldrin auch wieder Partner des ÖSV Biathlon-Teams.

Am Foto v.l.: backaldrin-Eigentümer Peter Augendopler, ÖSV-
Präsidentin Roswitha Stadlober, Skirennläuferin Conny Hütter
und backaldrin-Geschäftsführer Wolfgang Mayer.

Musikverein Leonstein am Arlberg
Der Musikverein Leonstein war als Festkapelle auf

Einladung der Trachtenkapelle Lech am Arlberg
beim 72. Arlberger Musikfest aktiv im Einsatz. Bei zwei
Festumzügen – einer am Freitag mit über 20 teilneh-
menden Musikkapellen und Abordnungen und der große
Umzug am Sonntag durch den weltbekannten Tourismu-
sort am Arlberg mit über 40 Musikkapellen und Trach-
tengruppen – zeigten sich die Leonsteiner in ihrer Sengs-
schmiedtracht von der schönsten Seite. Die Umrahmung
der Heiligen Messe und der anschließende Frühschop-
pen vor über tausend begeisterten Gästen gehörte eben-
falls zum Programm, wie das Gesamtspiel mit über
1.300 Musikern im Festzelt. „Die freundschaftlichen
Bande mit den Lecher Musikern werden wir in Zukunft
intensivieren“, freute sich Sabine Kerbl, Obfrau des Mu-
sikverein Leonstein, über ein überaus gelungenes musi-
kalisches Wochenende am Arlberg.

Beim Arlberger Musikfest in Lech – v.l.: Florian Kohlberger (Kapell-
meister MV Leonstein), Gerhard Lucian (Bürgermeister von Lech),
Sabine Kerbl (Obfrau MV Leonstein), Marc Gusner (Kapellmeister
der Trachtenkapelle Lech am Arlberg) und Moderator Thomas
Obernberger vom Musikverein Leonstein.
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Wolfgang Hofer hat Texte für
mehr als 1200 Lieder verfasst,
darunter über 100 Titel von
Udo Jürgens. Hits wie „Mit
66 Jahren“, „Mein Bruder ist
ein Maler“, „Eisblumen“,
„Buenos dias, Argentina“
oder „Liebe ohne Leiden“
stammen aus seiner Feder.
Der Liebe wegen ist der
75-Jährige vor einem halben
Jahr nach Molln übersiedelt.
Thomas Sternecker hat ihn
im Steyrtal, wo der gebürtige
Linzer an mehreren spannen-
den Projekten arbeitet, zum
Interview getroffen.

Im Gymnasium auf der Spittel-
wiese in Linz gründete Wolfgang
Hofer Mitte der 1960er Jahre
eine Schülerband. „Wir waren
lauter Burschen, übers Radio ha-
ben wir eine Sängerin gesucht“,
erzählt der 75-Jährige von den
Anfängen seiner Karriere.

Gemeldet hat sich Christine
Sageder. „Wir spielten viele Auf-
tritte, mit ,Ein Foto von Christina‘
hat Wolfgang sogar ein Liebeslied
für mich geschrieben. Nach der
Matura löste sich die Band auf
und wir haben uns aus den Augen
verloren“, erinnert sich die Moll-
nerin. Als die Witwe im Vorjahr
anlässlich des 90. Geburtstages
von Udo Jürgens eine Geschichte
über seinen Texter in der Zeitung
las, schrieb sie ihrem früheren
Bandkollegen eine E-Mail.

Wolfgang Hofer, wohnhaft in
Stuttgart und ebenfalls verwit-
wet, schlug ein Treffen in Salz-
burg vor. Im Mai dieses Jahres
übersiedelte er zu seiner Jugend-
liebe, die neu entflammt war.

Nach einer beeindruckenden
Karriere, die im deutschsprachi-
gen Raum ihresgleichen sucht,
ist Wolfgang Hofer nun zum
Steyrtaler geworden. „Eine un-
glaublich schöne Gegend, ich
fühle mich total wohl hier!“

Nach der Matura war der Musi-
ker, der Gitarre und Mundharmo-
nika spielt, 1969 zwecks Tech-
nik-Studium nach Wien ins Pfeil-

heim übersiedelt. Im Keller des
Studentenheimes absolvierte er
so manchen Auftritt und tüftelte
an neuen Liedern.

Mit dem Trödler Abraham
kam der Durchbruch

Dort entstand 1970 auch „Das
Lied vom Trödler Abraham“, das
in Österreich rasch auf Platz 1 der
Hitparade kletterte und wenig
später in der Fernseh-Hitparade
im ZDF Heino von der Spitze
verdrängte. „Ich bin am Weg zur
Uni regelmäßig an einem Tröd-
lerladen vorbeispaziert, plötzlich
war das Lied da“, erinnert er sich
an seinen ersten Hit, der auch
sein letzter als Sänger bleiben
sollte.

Verantwortlich dafür war Hans
Rudolf Beierlein, Manager von
Udo Jürgens. Der Sänger war
nach dem Gewinn des Songcon-
tests 1966 zum absoluten Super-
star aufgestiegen. „Dem Herrn
Beierlein haben meine Texte ge-
fallen, und er hat gemeint, ob ich
auch was für den Udo schreiben
könnte.“

Wir waren
Perfektionisten, die nie
mit dem ersten Entwurf
zufrieden gewesen sind

Ziemlich nervös wurde Wolf-
gang Hofer 1972 bei Udo Jür-
gens in dessen Villa in Kitzbühel
vorstellig. Mit dabei hatte er den
Text zu „Mein Klavier“. „Der hat
ihm gut gefallen. Er hat eine Me-
lodie dazu gemacht, das Lied
kam auf seine nächste Schallplat-
te“, erinnert sich Wolfgang Hofer
an den Beginn einer intensiven
Zusammenarbeit, aus der rasch
eine gute Freundschaft wurde.

In fünf Jahrzehnten verfasste
Wolfgang Hofer die Texte für
mehr als 100 Lieder von Udo
Jürgens. Darunter Superhits wie
„Mit 66 Jahren“, „Mein Bruder
ist ein Maler“, „Liebe ohne Lei-
den“, „Schenk mir noch eine

Zwischen diesen
Fotos liegen 57 Jah-
re: Wolfgang Hofer
und Christine Sag-
eder mit ihrer Band
in den 1960ern
während ihrer Zeit
im Gymnasium in
Linz (oben) und im
Wohnzimmer in
Molln mit einer von
Wolfgangs zahlrei-
chen Goldenen
Schallplatten.

Über 100 Lieder

Michelle Hunziker und Tochter Aurora mit Wolfgang Hofer
2024 bei der TV-Show „Udo Jürgens forever“ zum 90. Ge-
burtstag und 10. Todestag des bekannten Sängers.

““““
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Stunde“, „Buenos dias, Argenti-
na“, „Eisblumen“, „Es werde
Licht“, „Das Jahr deiner Träu-
me“, „Jetzt oder nie“ oder „Liebe
lebt“.

„Wir waren auf einer Wellen-
länge, absolute Perfektionisten,
die nie mit dem ersten Entwurf
zufrieden gewesen sind“, plau-
dert Wolfgang Hofer aus dem
Nähkästchen. So war es auch bei
„Mit 66 Jahren“. Wolfgang legte
Udo zuerst einen Text von einem
Pensionisten vor, der es sich mit
Hund und Zeitung auf der Couch
gemütlich macht. „Schreib das
um, so will ich nie werden“, war
Udo entsetzt, worauf eine völlig
andere Version vom Rentner ent-
stand, der es mit Motorrad, Le-
derdress und eigener Band
nochmal allen zeigen wollte. Das
Lied wurde zum absoluten Su-
perhit und ist es auch heute, elf
Jahre nach dem plötzlichen Tod
des Sängers, noch.

Udo Jürgens war nicht der ein-
zige Interpret, für den der begna-
dete Texter arbeitete. Unfassbare
1200 Lieder hat Wolfgang Hofer,
der in Linz, Wien, München und
Stuttgart lebte, getextet – unter
anderem für Margot Werner („So
ein Mann“), Roy Black, Chris de
Burgh, Die Flippers, Mireille
Mathieu, Roland Kaiser, Wencke
Myhre, Howard Carpendale,
Nana Nana Mouskouri, Harald

Juhnke, Lena Valaitis, Beatrice
Egli, Hansi Hinterseer, Maite
Kelly, Melissa Naschenweng
und viele, viele mehr.

Rock‘n‘Roller Peter Kraus
brachte ihn auf die Idee, Fern-
sehdrehbücher zu schreiben. So
entstanden Drehbücher für etwa
700 TV-Sendungen und Unter-
haltungsshows unter anderem
mit Michael Schanze, Harald
Schmidt, Günter Jauch, Dieter
Hallervorden oder Thomas Gott-
schalk, mehrere Jahre war Wolf-
gang Hofer als Berater für „Wet-
ten, dass..?“ im Einsatz.

Darüber hinaus arbeitete die
„Edelfeder“ an Musicals wie
„Ich war noch niemals in New
York“ oder „Dirty Dancing“ mit
und schrieb die Songtexte für
den Klassiker „Der Besuch der
alten Dame“ – ein Musical nach
der Tragik-Komödie von Fried-
rich Dürrenmatt, das sogar in
Tokyo aufgeführt wurde.

Mit 75 Jahren ist noch
lange nicht Schluss

„Ich habe mich hinter der Ka-
mera wesentlich wohler gefühlt,
als im Rampenlicht“, blickt der

erfolgreiche Texter zufrieden auf
seine bisherige Karriere zurück.

Mit 75 Jahren – in einem Alter,
in dem die meisten den wohlver-
dienten Ruhestand in vollen Zü-
gen auskosten, verschwendet
Wolfgang Hofer noch keinen Ge-
danken ans Aufhören. Getreu sei-
nem Motto „Ich schreibe, also bin
ich“ arbeitet er derzeit parallel an
den Musicals „Die Schildbürger
– die Geschichte der Dummheit“,

„Bauhaus Weimar“ und an einem
Weihnachtsmusical.

Die Fortsetzung seines erfolg-
reichen Debüt-Romans „Olaf er-
mittelt – der Kanzler-Krimi“
trägt den vielversprechenden Ti-
tel „Fritz & Donald“ und wird in
Kürze erscheinen. Und auch
beim bevorstehenden Solo-De-
bütalbum von Seer-Goldkehl-
chen Sassy Holzinger hat der
Texter seine Finger im Spiel …

für Udo Jürgens getextet

Erste Single: Mit dem Lied
vom Trödler Abraham lan-
dete Wolfgang Hofer als
Sänger 1970 einen Num-
mer 1-Hit in Österreich
und Deutschland, der ihm
viele Türen öffnete.

Der Superstar und sein Texter: Udo Jürgens mit Wolfgang Hofer (rechts) – die Freunde
haben über 100 Lieder gemeinsam geschrieben.

Wolfgang Hofer mit seinen Büchern „Olaf ermittelt – der
Kanzler-Krimi“, Weihnachtsanektötchen aus Bayern und
aus dem Schwabenländle sowie dem Flyer zu seinem
neuen Roman „Fritz & Donald im mörderischen Bayern“.
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Bert Rebhandl kommt gern
in seine Heimat im Garstner-
tal zu Besuch. Beruflich lebt
er lang schon in Berlin – als
Autor und Filmkritiker. Jetzt,
zum fünfzigjährigen Jubi-
läum der Kultserie, ist sein
Buch „Ein echter Wiener
geht nicht unter“ erschienen.
Die Fernsehserie und das
Buch darüber haben mehr
mit uns zu tun, als es scheint.

Spätestens in vier Monaten, am
Silvesterabend, kommen sie wie-
der ins Haus – der Edmund Sack-
bauer – der Mundl und seine
Frau die Toni. Der Mundl und
der Schwager Franz werden mit
Raketen schießen „wie im
Krieg“, die Jungen ziehen ent-
zweit vom Maskenball heim.
Und wenn das Ganze auch eska-
liert – zum Schluss läutet doch
wieder die Pummerin.

Zu Silvester 1977 ist „Jahres-
wende“ das erstemal gesendet
worden. Es ist damals die zwölf-
te von insgesamt vierundzwan-
zig Folgen.

Der Alltag
im Kastl

Für Bert Rebhandl erzählt die
Geschichte rund um den Mundl
Sackbauer vom Aufbruch in die
Moderne. Er hat das Buch seinem
Vater gewidmet. „Der Rebhandl-
Franz von der Wiener Allianz“ ist
kein „Prolet“ wie der Mundl, hat
aber auch einen Aufstieg hinter
sich – Holzknecht in jungen Jah-
ren, dann im Lagerhaus und
schließlich Angestellter bei einer
Versicherung. „Nie zuvor war
das, was im ,Kastl‘ zu sehen war,
dem Alltag vieler Menschen so
nahe gekommen wie im Juni
1975, als ein Wohnzimmer mit
Küchenzeile und Nasszelle in Fa-
voriten plötzlich genauso für
Österreich stand wie das Hotel
Sacher oder das Burgtheater“.

Das Haus der Rebhandls in Ra-
ding bei Windischgarsten wird
damals immer größer. Für Bert
ist es ein Paradies. Mit dem

Schwiegersohn der Sackbauers,
dem Franzi, der aufbegehrt, kann
er sich trotzdem identifizieren:
„Wie ich jung war, hab ich mich
in so einer Rolle gesehen“.

Und wie die Jungen im Film
gehen die Rebhandl-Kinder recht
individuelle Wege. Hamburg –
das ist im „Echten Wiener“ der
Inbegriff für urweit weg. Die
Tochter, die Hanni, geht zum
Schluss dort hin. Eine von Bert
Rebhandls Schwestern ist in
Amerika daheim.

Was alles drin steckt in den
vierundzwanzig Folgen des
„echten Wieners“, das hat Bert
Rebhandl im Detail erforscht
und niedergeschrieben. Sein
Buch ist sowas wie die Ge-
schichte der 1970er Jahre – mit
Schwerpunkt Österreich.

Die Geschichte einer Zeit mit
Aufbruchsstimmung. Eine Stim-
mung, die heute viele Menschen
nicht mehr kennen: „Viele Leute
wirken angefressen. Viele wissen
nicht, wo sie vertrauen können“.

Mitfühlen
mit anderen

Ob heut so ein Fernsehformat
wieder möglich wäre? „Es hat

Bert Rebhandl, Ein echter
Wiener geht nicht unter.
Familie Sackbauer und
Österreichs Aufbruch in
die Moderne, 172 Seiten,
Czernin VerlagBert Rebhandl, wie er auf seiner Homepage zu sehen ist.

Vater Franz Rebhandl mit seinen Söhnen Bert (links im
Bild) und Manfred – um das Jahr 1973. Kurz bevor es
losging mit dem „echten Wiener“ im Fernsehen. Beide
Rebhandl-Buben sind heut Autoren und Journalisten.

Vielleicht steckt
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33. OÖ.
Ortsbildmesse
in Frankenburg a.H.
Oberösterreich schafft Lebensqualität –
und zwar genau dort, wo die Menschen
zu Hause sind: in den Städten und
Gemeinden. Eine Ausstellung von Ideen
und umgesetzten Projekten der Oö.
Dorf- & Stadtentwicklungsvereine und
Gemeinden.

www.wirtschaftslandesrat.at

Sonntag, 21. September 2025

DORF- & STADTENTWICKLUNG IN OÖ

©Marktgemeinde Frankenburg

lang funktioniert – mit dem Kai-
sermühlenblues, im amerikani-
schen Fernsehen mit Big Bang
Theory. Das Format hat sich a
bissl erschöpft: Mit digitalen
Netzwerken haben wir so viele
Einblicke. Schauts – des is mei
Welt! Aber die Identifikation mit
anderen fehlt uns. Die Frage ist,
wie wir aus diesen Blasen wieder
raus kommen“.

Vielleicht hilft ja ein Nach-
schauen bei den alten Folgen.
Ganz original ist dieses Erlebnis
aber nicht, wie Bert Rebhandl
herausgefunden hat: Weil es wohl
teuer und mühsam gewesen wäre,
für die DVD-Edition des „echten
Wieners“ die Musikrechte neu zu
verhandeln, gibt’s jetzt an man-
chen Stellen nur Berieselungsmu-
sik zu hören – Musik, die so tut,
als ob sie Musik wäre.

Was Rebhandl auch empfiehlt:
„Die Sackbauers waren ein Aus-

schnitt des Österreichischen und
des Wienerischen. Ein Ausschnitt
zu dem man sich immer Alterna-
tiven denken muss, dann sieht
man noch besser das Typische“.

Wenn Sie wissen möchten, was
Bert Rebhandl neben dem
Schreiben von Büchern und
Filmkritiken noch alles macht,
dann schauen Sie doch auf seiner
Homepage www.BRO198.net
vorbei.

Wienerlieder sind dort zu fin-
den, die auch bei der Familie
Sackbauer gesungen werden. Die
zehn besten Filme aller Zeiten
gibt’s. Einen Blog für Fußballbe-
geisterte – und Sie können
„cargo“ abonnieren, die Zeit-
schrift für Film, Medien und
Kultur. Bert Rebhandl ist einer
der drei Herausgeber.

Franz X. Wimmer

Ein Rebhandl-Familienbild vom Stoderzinken – aus der
Zeit knapp vor den Sackbauers: Die haben auch solche
Ausflüge gemacht.

der echte Wiener in uns allen
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Seit fast vier Jahren leitet Jür-
gen Berchtaler als Bürgermeis-
ter die Geschicke in Pinsdorf.
Die Gemeinde verzeichnete in
den letzten zwei Jahrzehnten
das größte Wachstum im ge-
samten Bezirk Gmunden und
zählt mit Nebenwohnsitzen
bereits über 5000 Einwohner.
Der Ortschef möchte dafür
sorgen, dass seine Heimatge-
meinde auch in Zukunft so
lebens- und liebenswert bleibt.

„Wir liegen gleich neben
Gmunden nur wenige Kilometer
vom Traunsee entfernt und ha-
ben sehr gute Verkehrsanbindun-
gen in die Zentralräume. Trotz-
dem ist das Wohnen für Familien
noch leistbar“, nennt Jürgen
Berchtaler einen der Gründe für
das starke Wachstum, dem es
Rechnung zu tragen gilt.

Um drei Millionen Euro wurde
unlängst die Volksschule erwei-
tert und saniert, eine neue Krab-
belstube wurde errichtet und der
Kindergarten um einen Zubau
vergrößert. Sämtliche Kinderbe-
treuungseinrichtungen betreibt
die Gemeinde, die – auch des-
halb – 60 Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter beschäftigt.

„Wir wirtschaften sehr gut und
können unser Budget noch aus-
gleichen“, erklärt der engagierte
Bürgermeister.

Vom „Holzwurm“ zum
Maschinenbau-Ingenieur

Aufgewachsen im Ortsteil
„Wiesen“ inmitten der Natur un-
weit der Aurach, besuchte der
mittlere von drei Brüdern nach
der Volksschule in Pinsdorf die
Hauptschule in Gmunden und
absolvierte danach eine Tischler-
lehre im Ort. Ein doppelter Leis-
tenbruch zwang ihn, beruflich
umzusatteln. „Ich habe in der
Miba in Vorchdorf wegen der
fehlenden Metallausbildung als
,Hilfsarbeiter‘ begonnen, an der
Abendschule die Ausbildung
zum Maschinenschlosser und
anschließend berufsbegleitend
die Abend-HTL für Maschinen-
bau in Vöcklabruck gemacht.
Danach folgte noch die Ausbil-
dung zum Exportkaufmann und
ein MBA Lehrgang, erinnert sich
der 48-Jährige an sehr intensive

ORTSCHEFS
unsere

Erstmals über
Dr. Gerhard Maria Wagner

Pfarrer von
Windischgarsten
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Unser Weg in die Zukunft
Wenn wir nun heutzutage feststellen, dass sich die Situation des
Glaubenslebens in unseren Familien und Pfarrgemeinden ganz we-
sentlich gewandelt hat, dann darf uns das deshalb nicht wundern,
weil sich die Krisen, von denen unsere Gesellschaft und die Länder,
die eine religionslose Weltanschauung vertreten, geschüttelt wer-
den, auch im kirchlichen Leben auswirken. Immer sind es dieselben
Menschen mit ihren Problemen in der Welt, die wir auch in der Kir-
che haben. Wenn nun aber die Situation der Kirche mitunter nicht
einfach oder sogar beunruhigend ist, dann dürfen wir nicht verges-
sen, dass der Herr über Zeit und Ewigkeit diese Kirche mit sicherer
Hand führt. Wenn Christus seiner Kirche den Weg weist, dann geht
er diesen Weg auch mit, denn er ist selbst „der neue, lebendige
Weg“ (Hebr 10,20), er ist „der Weg, die Wahrheit und das Leben“
(Joh 14,6). Wenn wir nun zuversichtlich in die Zukunft zu blicken,
dann wird es ganz wesentlich davon abhängen, dass wir den Weg
des Glaubens an Jesus Christus in der Kirche von heute gehen, weil
kein Mensch ohne Gemeinschaft leben kann.
Deshalb braucht es den Geist der Liebe, der uns in die Zukunft
führt und leitet. Christus, der uns bis in den Tod geliebt hat, wird
dafür Sorge tragen, dass in unseren Familien und Pfarrgemeinden
der Glaube an Jesus Christus lebendig bleibt und weitergegeben
wird. Es ist jener Glaube, der in der Hoffnung fröhlich und in der
Liebe tätig ist. „Glaubwürdigkeit“ werden wir erst dann erreichen,
wenn es uns nicht mehr um die Zustimmung der Menschen, son-
dern um Gott und seine Anerkennung geht (vgl. Gal 1,10). Dann
werden wir „glaubwürdig“ sogar für jene, die von der Kirche oft
sehr weit weg sind, aber auch für alle, die Gott wahrhaft suchen.
Können wir auch von uns sagen, dass wir in unserem Leben immer
wieder Raum für den Heiligen Geist schaffen, dass wir uns mühen,
seine Stimme zu hören? Es ist schade, wenn wir nicht bereit sind,
über die eigenen Wünsche hinauszuwachsen und offen zu sein für
das, was Gottes Geist mit uns vorhat. Nicht jene „Geistesblitze“,
wo sich die „Amtsträger“ der Kirche in den eigenen Projekten ver-
fangen, erhellen die Wege der Kirche, sondern das Licht des Heili-
gen Geistes, das auch stets das Dunkel in unseren Herzen erhellt.

Wer ist das eigentlich – der Heilige Geist? Antwort auf diese Frage
finden wir im Großen Glaubensbekenntnis (Gotteslob Nr. 586), wo
es heißt: „Wir glauben an den Heiligen Geist, … der aus dem Vater
und dem Sohn hervorgeht“. Der Heilige Geist ist die Liebe, die Vater
und Sohn miteinander verbindet. Sie ist eine Person, die „mit dem
Vater und dem Sohn angebetet und verherrlicht wird“. Der Heilige
Geist gibt Zeugnis vom himmlischen Vater und von Jesus Christus
und er ist die Quelle des persönlichen Zeugnisses und der Offenba-
rung. Der Heilige Geist ist es, der unser Herz aufschließt für das Ge-
heimnis Gottes und des Menschen und er befähigt uns, die Wahr-
heit des Glaubens, die Jesus Christus selber ist, immer besser zu er-
kennen. Was ist uns von Gott alles geschenkt worden (vgl. 1 Kor
2,12)? Umso wichtiger ist es, dass wir den Heiligen Geist neu ent-
decken und seine Gaben in uns wirksam werden lassen, damit wir
so mit der Kirche einen gemeinsamen Weg in die Zukunft finden.

Jürgen Berchtaler mit Bau-
amtsleiter Hannes Dobl-
mair (Mitte) und Amtslei-
ter Markus Siedlak (rechts).
Beim Mountainbiken und
mit der Familie tankt er
Kraft für die Arbeit als Bür-
germeister in Pinsdorf.
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Jahre. Im Maturajahr hab ich mit
meiner Frau Kristina auch noch
zum Häuslbauen begonnen.“

In der Miba in Vorchdorf und
Roitham war der Ingenieur im
Musterbau der Forschungsabtei-
lung, in der Projektierung und im
Verkauf tätig. Die letzten Jahre ar-
beitetet der Bürgermeister bei der
Linsinger GmbH in Steyrermühl.
Beim Spezialist für Schienentech-
nik, Fräs- und Sägetechnologie
wickelte Jürgen Berchtaler Pro-
jekte in einer Größenordnung von
bis zu 30 Millionen Euro ab.

„Die Erfahrungen aus den viel-
fältigen Aufgaben kommen mir
jetzt als Bürgermeister sehr zu-
gute“, weiß der Pinsdorfer, der als
völliger Quereinsteiger zur Kom-
munalpolitik kam. „Meine Cousi-
ne, SPÖ-Nationalrätin Elisabeth
Feichtinger, hat mich mal ganz ne-
benbei gefragt, ob ich mir vorstel-
len könnte, als Nachfolger von
Dieter Helms fürs Bürgermeister-
amt in Pinsdorf zu kandidieren.“

Ein halbes Jahr später setzte sich
der SPÖ-Spitzenkandidat gegen
drei Mitbewerber durch. Weil der
zweitplatzierte FPÖ-Kandidat auf
die Stichwahl verzichtete, wurde
der frischgebackene Papa nach ei-
ner Ja- oder Nein-Abstimmung
Anfang November 2021 als Bür-
germeister von Pinsdorf angelobt.

Bis Juli 2024 brachte er noch
einige Projekte für Linsinger
zum Abschluss, seit einem Jahr
legt der Vollzeitbürgermeister
sein ganzes Augenmerk auf die
Arbeit für die Gemeinde. „Mir
ist wichtig, dass wir gemeinsam
für Pinsdorf etwas weiterbrin-
gen, egal welches Parteibuch da-
hintersteht.“

Dass dies gut gelingt, zeigt die
Tatsache, dass weit mehr als 90
Prozent aller Beschlüsse im Ge-
meinderat einstimmig ausfallen.
Auch jener, dass in Pinsdorf eine
sehr umfangreiche und detaillierte
Prüfung bei der Einreichung von
Wohnanlagen durchgeführt wird.

„Ich bin ein sehr offener Typ,
nehme fast überall teil, das Bür-
germeisteramt ist sehr abwechs-

lungsreich – von der verschmutz-
ten Biotonne des Nachbarn bis
zum Neubau der Schule ist alles
dabei“, lacht Jürgen Berchtaler,
der in den letzten vier Jahren mit
einer Abfahrt von der Bundes-
straße, einer neuen ÖBB-Halte-
stelle, einem Geh- und Radweg
nach Ohlsdorf und dem Grund-
stückskauf für ein neues Feuer-
wehrhaus wichtige Projekte auf
Schiene bringen konnte.

Gute Infrastruktur und
reges Vereinsleben

„Wir haben eine gute Infra-
struktur mit zwei Hausärzten,
Apotheke, Lebensmittelmarkt,
Gasthaus, Fleischhauer, zwei
Bäckern, einer starken Wirt-
schaft und vielen aktiven Verei-
nen – das gilt es für die nächste
Generation zu erhalten“, betont
der Bürgermeister. Einige wich-
tige Projekte wie ein zeitgemäßer
Turnsaal und die Sanierung des
Gemeindamtes stehen auf seiner
To-Do-Liste ganz oben.

Um diese und weitere Projekte
umzusetzen, wird sich Jürgen
Berchtaler auch 2027 der Bür-
germeisterwahl stellen. „Wenn
mich die Leute wählen, werde
ich auch weiter für Pinsdorf Voll-
gas geben!“

Thomas Sternecker

5000 Einwohner in Pinsdorf

Jürgen Berchtaler mit Ehefrau Kristina – sie ist in Kirch-
dorf aufgewachsen. Tochter Lina Marie erblickte im
September 2021 das Licht der Welt – vier Tage vor der
Bürgermeister-Wahl.

Als Bub lernte Jürgen
Berchtaler Sterische Har-
monika – auch heute spielt
er ab und zu auf seiner
„Quetschn“. Im Trachten-
verein war er als Tänzer
aktiv.

Die Anfangsbuchstaben der Antworten ergeben ein Lebensmittel,
das garantiert jede Speise süßer macht.

1. jeder hat gleich viel davon
2. am Handgelenk und am Kirchturm
3. diese Grade scheiden Eis und Wasser
4. geflochten für Brot oder Äpfel
5. Metall, das auch der Körper braucht
6. Biker und Biergetränk

Lösung:
1.ZEIT;2.UHR;3.CELSIUS;4.KORB;5.EISEN;6.RADLER
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Seit 2019 ist in den Gemein-
den Hinterstoder, Klaus und
in der Ortschaft Steyrling
eine „Mobile Bibliothek“
unterwegs. Vor allem Kinder
und Jugendliche leihen sich
regelmäßig Bücher und Spie-
le aus. Kürzlich durfte Flori-
an Radner, der Erfinder und
Erbauer dieser einzigartigen
Einrichtung, den OÖ Holz-
baupreis 2025 in der Katego-
rie Ortskernbelebung entge-
gennehmen.

„Ich war positiv überrascht und
hab mich sehr über diese tolle
Auszeichnung gefreut“, sagt der
Architekt aus Pettenbach, der das
Projekt im Rahmen seiner Di-
plomarbeit initiiert und gemein-
sam mit Ehrenamtlichen umge-
setzt hat. Von der ersten Idee
2016 bis zur Fertigstellung 2019
dauerte es drei Jahre. „Die meis-
te Zeit verschlang das Organisa-
torische“, erinnert sich Dipl.-Ing.
Florian Radner, der mittlerweile
auch die Meisterprüfung fürs
Zimmererhandwerk abgelegt hat.

Schon vor der Fertigstellung
zeichnete das Umweltbundesamt
die Mobile Bibliothek 2018 mit
dem Nachhaltigkeitspreis aus.
Öffentliche Förderungen des eu-

ropäischen LEADER-Programms
und lokale Sponsoren ermöglich-
ten schließlich die Realisierung
des Holzriegelbaus auf vier
Rädern, den der Almtaler daheim
am Bauernhof in Pettenbach in
Eigenregie mit Unterstützung sei-
nes Bruders Martin bewerkstel-
ligte. „Nur das Dach und die
Elektroinstallation haben externe
Firmen beigesteuert“, erzählt der
37-Jährige.

Eine Bibliothek
für drei Orte

Die Idee, die hinter seiner
„MoBib“ steht, ist einfach erklärt:
„Eine öffentliche Bücherei für
Gemeinden, die selbst keine ha-
ben“, bringt es Florian Radner auf
den Punkt. Interessenten waren
mit Hinterstoder und Klaus rasch
gefunden. Einen Monat steht die
Bücherei zwischen Gemeinde-
amt, öffentlichem Spielplatz,
Schule und Kindergarten, in Hin-
terstoder bevor sie von einem
Traktor nach Klaus geschleppt
wird. Dort macht die MoBib zwi-
schen Gemeindeamt und Freibad
Station, anschließend macht sie
für weitere vierzehn Tage in der
Ortschaft Steyrling Halt.

„Die Mobile Bücherei profitiert
von der guten Frequenz dieser
öffentlichen Orte und belebt die-
se zusätzlich“, weiß Conny
Pachleitner, die sich mit enga-
gierten Ehrenamtlichen ums Or-
ganisatorische kümmert. „Die
MoBib beweist, dass lesen nicht
out ist“, freut sich die Stodertale-
rin, „viele Einheimische sind
durch die MoBib zu richtigen
Leseratten geworden.“ Mit mehr
als 200 aktiven Nutzern und weit
mehr als tausend ausgeliehenen
Medien im letzten Jahr wurden
die Erwartungen einmal mehr
übertroffen. Ein paarmal im Jahr
finden rund um die Mobile
Bücherei auch Lesungen oder
sonstige Veranstaltungen statt.

„Dadurch, dass die MoBib so
zentral im öffentlichen Raum
steht, sinkt die Hemmschwelle,

Kein Weg zu steil:
Ein Traktor zieht die
„MoBib“ auch an sehr
entlegene Orte (oben).
Für seine Diplomarbeit
im Rahmen seines
Architekturstudiums
plante und baute Flori-
an Radner (links) die
Mobile Bibliothek, die
seit 2019 in Hintersto-
der, Klaus und in der
Ortschaft Steyrling
unterwegs ist.

In der warmen Jahreszeit werden die Flügeltüren geöffnet

Bibliothek auf Rädern
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als literarischer Nahversorger
in die Bücherei zu kommen“,
freut sich Florian Radner, dass
sein Projekt auch nach sechs Jah-
ren so gut angenommen wird.

Die Mobile Bibliothek bietet
mehr als nur Lesestoff, sie ist
auch ein Ort der Begegnung. Im
Sommer stehen die großen Flü-
geltüren offen, Liegestühle sor-
gen für Gemütlichkeit. „Und
ganz nebenbei ergeben sich in-
teressante Gespräche, literari-
scher Austausch und persönliche
Kontakte“, sagt Florian Radner,
für den die MoBib ein Sprung-
brett zum eigenen Holzbauunter-
nehmen war. Mittlerweile hat der
Architekt und Zimmerer-Meister
zwei Ferienhäuser am Idrosee,
ein Holzhaus in Brunn am Gebir-
ge, einige Saunas und zahlreiche
Zu- und Umbauten in Holzrie-
gelbauweise realisiert.

Thomas Sternecker Der 3,5 Tonnen Holzriegelbau vor der Kulisse von Priel und Spitzmauer
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In 30 Jahren übermein
OLDtimer

Dieses Travel Queen Camper-Top aus den 1960er Jahren
ist vermutlich das einzige in dieser Form in Europa und
auch in den USA kaum mehr zu finden. Es verfügt über
drei Schlafplätze, Kühlschrank, Kochzeile und eine Solar-
anlage am Dach.

Vor zwei Jahren hat der Pettenbacher dieses wunder-
schöne, sehr seltene Buick Special Coupé in Rostoptik,
Baujahr 1956, in Flensburg in Deutschland gekauft.
Angetrieben wird es von dem legendären 5,3 Liter V8
Nailhead Originalmotor mit etwa 200 PS mit Dynaflow
Automatic. Sehr edel sind das schwarze Leder im Innen-
raum und die handgemalten Pin Stripes am Dashboard
(Armaturenbrett). Eine absolute Rarität ist die 12-Schich-
ten Candy-Lackierung am Dach, die leuchtet.

Über 100 US-Cars nannte
David Wögerbauer schon sein
eigen. Fast alle hat er einge-
tauscht oder weiterverkauft.
Fünf besondere Exemplare
hat sich der 46-Jährige behal-
ten, zwei davon haben wir uns
näher angeschaut. „Die geb
ich nicht her“, sagt der Pet-
tenbacher, der mit seinen
Freunden mitten in den Vor-
bereitungen zum „4. Summer
Meet“ am 6. und 7. Septem-
ber beim Almtalcamp steckt.

Im Almtal gibt’s zahlreiche Be-
sitzer von US-Cars. Einige von
ihnen haben sich vor neun Jahren
zu „fRIDEday“ zusammenge-
schlossen. Einmal im Monat
trifft man sich zu Benzinge-
sprächen und unternimmt ge-
meinsame Ausfahrten.

Mittendrin ist auch David
Wögerbauer. Mit 15 Jahren reiste
er mit seinem Vater zum ersten
Mal in die USA. „Die riesigen
Straßenkreuzer und Pickups ha-
ben mich total fasziniert und bis
heute nicht mehr losgelassen.“

Mit 17 Jahren kaufte sich der
Lehrbub seinen ersten US-Van.
„Ich hatte noch keinen Führer-
schein, habe den Van in einem
Jahr verkehrstauglich gemacht
und mir vieles selbst beige-
bracht“, erinnert sich der Petten-
bacher an den Moment, als er mit
18 nach bestandener Führer-
scheinprüfung zum ersten Mal
über die Straßen „cruiste“. „Die
25 Liter Benzinverbrauch ver-
schlangen die Hälfte meiner Lehr-
lingsentschädigung“, lacht der
Techniker, der für die RAG Aus-
tria in Kremsmünster arbeitet.

In den letzten dreißig Jahren be-
saß David bereits über 100 US-
Cars. „Einige habe ich mit Hilfe
von Freunden repariert oder res-
tauriert, andere gleich wieder ein-
getauscht oder verkauft.“ Derzeit
stehen in seinen Carports an der
Alm fünf besondere Exemplare.
„Die werden regelmäßig gefah-
ren, die sind mir so ans Herz ge-
wachsen, die geb ich nicht her.“

Einzigartig ist sein Chevrolet
C10 Pickup, Baujahr 1977 mit ei-
nem TH350 Automatic-Getriebe,
den der Almtaler vor sechs Jahren
in einer US Car-Werkstatt in Wien
entdeckte. „Das Blue Plate Car
aus Kalifornien wurde von einem
Farmer 45 Jahre lang gefahren“,
kennt David alle Einzelheiten.

Ein besonderer Hingucker ist
die Flammenlackierung, die dem
Chevrolet ein Air-Brush-Künst-
ler aus den USA in den 1980er
verpasste. Der zwei Tonnen
schwere Pickup, der von einem
5,7 Liter V8 Motor angetrieben
wird, war gut in Schuss, „einige
Sachen wie Fahrwerk oder Be-
leuchtung musste ich herrichten
und auf EU-Standard bringen“.

Aus einer „Leiche“ wurde
wertvolles Einzelstück

Was ihm jetzt noch fehlte, war
eine Vintage US Absetzkabine für
den Pickup. „Die sind sehr selten.
Ich habe über zwei Jahre in diver-
sen Onlineplattformen gesucht.“
In Deutschland entdeckte er übers
Internet ein Travel Queen Cam-
per-Top. „Die wurden ab 1964 nur
drei Jahre lang in geringer Stück-
zahl erzeugt“, weiß der Pettenba-
cher. Als der Campingaufsatz mit
einer Spedition bei ihm ankam,
traute er seinen Augen kaum:
„Außen hui, innen pfui! Ich hatte
mir eine Leiche gekauft.“

Den ganzen Winter war David
am Restaurieren – neue Fenster,
neue Lichter, neue Holzverklei-
dung, neuer Boden, neues Dach,
„ich habe an die hundert Stunden
reingesteckt.“ Das sollte sich aus-
zahlen – jetzt besitzt der Almtaler
ein Fahrzeug, das in Europa in so
einem Zustand kaum noch zu fin-
den – und selbst in den USA sehr
selten ist. Bei einem Camping-Ur-
laub mit Tochter Nina in Kroatien
bestand das außergewöhnliche
US-Car kürzlich seine Feuertaufe,
„wir sind 1.200 Kilometer pro-
blemlos gefahren.“

Ebenfalls einzigartig ist sein
Buick Special 322 Nailhead
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David Wögerbauer mit seinem Chevrolet C10 Pickup, Baujahr 1977. Die Flammen-
lackierung macht das Auto zu einem einzigartigen Kunstwerk. Um sein Glück perfekt
zu machen, fehlt nur noch die richtige Frau, die sein Interesse an US-Cars teilt.

Coupé aus dem Jahr 1956 in Rost-
optik (siehe Foto links unten).

„Wenn du dich reinsetzt, den
V8-Motor mit seinem unver-
wechselbaren Sound startest und
gemütlich dahincruist, dann bist
du in einer anderen Welt“, be-
schreibt David die Faszination
dieser amerikanischen Autos.

200 US-Cars werden in
Pettenbach erwartet

Diese können die Besucher
beim „4. Summer Meet“ am 6.
und 7. September im Almtal-
camp in Pettenbach hautnah erle-
ben. Etwa 200 US-Cars werden
erwartet, an beiden Tagen gibt’s
ein tolles Programm mit Kulina-
rik, Musik, Hüpfburg und vieles
mehr. Alle Infos und Programm:
www.frideday.jimdofree.com –
Anmeldung für Teilnehmer unter
Tel. 0650 96 56 969.

Thomas Sternecker

hundert US-Cars besessen

Künstliche Intelligenz (KI)
in industrielle Fertigung,

wirtschaftliche Prozesse und
medizinische Forschung zu
bringen: Darin liegen künftig
die größten Chancen, um wirt-
schaftlich erfolgreich zu sein
und damit bestehende Arbeits-
plätze abzusichern und viele
neue Jobs zu schaffen.

Ausgezeichnete
Ausgangslage für OÖ

Die Ausgangslage ist gerade
für Oberösterreich ausgezeich-
net: Denn das Land hat das
Know-How, die Fachleute und
den Mut, um seine Rolle als
führender KI-Standort voran-
zutreiben. Die Möglichkeiten
sind riesig: KI-Anwendungen

KI-Strategie stärkt die Wirtschaft,
den Jobmarkt und die Menschen
Oberösterreich peilt europäische Spitzenposition bei Künstlicher Intelligenz an

können industrielle Fertigungs-
prozesse günstiger und schneller
machen sowie medizinische For-
schung, Diagnostik und Behand-
lung revolutionieren.

Strategie des Landes
gibt Weg vor

Den Weg dorthin gibt eine vom
Landeshauptmann initiierte Exzel-
lenzstrategie vor, die die Professo-
ren Meinhard Lukas und Theodoro
Cocca entwickeln und an der auch

KI-Pionier Prof. Sepp Hochreiter
und sein Team mitwirkt. Sie wird
KI-Forschung und Unternehmen
vernetzen und mit umfangreicher
Information die Begeisterung für
diese Zukunftstechnologie in der
Bevölkerung wecken.

Ein Meilenstein ist der 2024 ge-
gründete FWF Cluster of Excel-
lence, an dem unter Koordination
der Johannes Kepler Universität
46 Forscherinnen und Forscher
mitwirken. Das oö. KI-Startup

NXAI hat Technologien für in-
dustrielle Anwendungen ent-
wickelt, die den amerikanischen
und chinesischen Produkten von
IT-Riesen wie Google, Amazon
oder Alibaba deutlich überlegen
sind. Diese können künftig un-
ter anderem in selbstfahrenden
Autos oder Drohnen zum Ein-
satz kommen.

Der vom Landeshauptmann
vorgegebene Weg ist damit
klar: Bei KI-Anwendungen soll
Oberösterreich zu einer eu-
ropäischen Leitregion werden
und so höchst attraktiv für Fir-
men und vor allem für Men-
schen bleiben.

OÖ will als
Leitregion für
KI-Anwendun-
gen attraktiv
für Firmen und
Menschen blei-
ben.Fo
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TERMINKALENDER
Vernissage
GMUNDEN Der renom-
mierte Grazer Künstler Gil-
bert Kleissner lädt am Frei-
tag, 29. August um 19 Uhr
ins Atelier am Markt zur
Vernissage seiner neuesten
Arbeiten ein. Dabei werden
auch ein Film zur Kunstak-
tion und das Kunstbuch
aus dem Keiper Verlag prä-
sentiert, das einen Einblick
in Kleissners beeindrucken-
de Arbeiten bietet.

Jubiläumsfest
STEINBACH/ZB. Am 30.
und 31. August laden Frei-
willige Feuerwehr und
Musikverein Steinbach am
Ziehberg zum großen Ju-
biläumsfest beim Sägewerk
Aitzetmüller ein. Gefeiert
werden gleich zwei beson-
dere Anlässe: 110 Jahre
Freiwillige Feuerwehr und
120 Jahre Musikverein mit
einem abwechslungsrei-
chen Programm.

Flohmarkt
PFARRKIRCHEN. Am Sonn-
tag, 31. August, warten
beim 53. Flohmarkt von
7 bis 16 Uhr im und rund
um den Pfarrhof unzählige
Schnäppchen, fein säuber-
lich präsentiert. Dazu gibts
Schmankerl aus Küche und
Keller, sowie selbstgemach-
te Mehlspeisen.

Marktfest
KREMSMÜNSTER. Von Frei-
tag, 5. September bis
Sonntag, 7. September
verwandeln sich der Rat-
hausplatz und Teile der
Hauptstraße in eine leben-
dige Festmeile. Das Markt-
fest lockt Besucher mit ei-
nem abwechslungsreichen
Programm und zahlreichen
Attraktionen wie Bieran-
stich, Discozelt, Frühschop-
ppen, Live-Bands uvm.

TERMINKALENDER
Messe am Landsberg
GRÜNBURG. Die Feuer-
wehr Pernzell organisiert
am Sonntag, 31. August,
um 10 Uhr eine Bergmesse
am „Bledinger Ranzen“
zwischen Kleinem und
Großem Landsberg mit
anschließendem Früh-
schoppen mit der Grün-
burger Tanzlmusi. Am
Samstag, 30. August, fin-
det dort ab 17 Uhr ein
Dammerschoppen statt.
Infos bei Wetterunsicher-
heit: www.gruenburg.at

Ägidi-Kirtag
SPITAL/PYHRN. Beim tradi-
tionellen Ägidikirtag am
Samstag, 6. September ab
9 Uhr verwandelt sich die
Weinmeisterstraße zur Un-
terhaltungsmeile. Kunst-
handwerk, Gesundheitspro-
dukte und qualitative Kir-
tagsware werden an den
Verkaufsständen geboten.
Wirte und Vereine verwöh-
nen die Besucher kulina-
risch. Livemusik ab 10 Uhr
im Musikpavillon.

Kammermusik-Festival
LEONSTEIN. Im Rahmen
des Kalkalpen-Kammermu-
sik-Festivals gastiert das
„Tetra Brass Ensemble“
am Sonntag, 31. August
um 17 Uhr im Freilichtmu-
seum Schmiedleithen. Mit
seinem feinen Klang be-
geistert das hochkarätige,
mehrfach international
ausgezeichnete Blechblä-
serquartett das Publikum.

Sommerfest
PETTENBACH. Die Beschäf-
tigten und Mitarbeiter der
Lebenshilfe-Werkstätte la-
den herzlich zum Sommer-
fest mit Kulinarik, Musik,
Hüpfburg und Tombola
am Samstag, 30. August
von 11 bis 17 Uhr ein.

Tribute to „Deep Purple“ im Lokschuppm
Am Freitag, 5. September um 20 Uhr wird die Lokschuppm-

Bühne erneut von einer europäischen Spitzen-Tribute Band aus
Ungarn befeuert. CryFree, von vielen Kennern als die beste
Deep Purple-Tribute Band angesehen, gibt ihr Debut-Konzert
in Klaus. CryFree ist eine der wenigen Tribute Bands, die ge-
meinsam mit ihren Idolen auf einer Bühne gestanden sind.
Deep Purple-Bandmitglieder wie Nick Simper oder Jon Lord ha-
ben immer wieder mit den Musikern von „CryFree“ gearbeitet
und getourt. Rund 70 Deep Purple-Songs aus dem 40-jährigen
Wirken der Briten, darunter natürlich Hits wie „Smoke On The
Water“ oder „ Black Night“ zählen zum Repertoire der unga-
rischen Formation, die auch bereits mit Nazareth oder Ken
Hensley auf internationalen Bühnen stand. Alle Infos und Kar-
ten gibts auf www.lokschuppm.at

Bad Haller Stadtfest
Zwei Tage Musik, Unterhaltung & gute Laune

Am 29. und 30. August ver-
wandelt sich der Hauptplatz

von Bad Hall in eine große Büh-
ne für Musik, Kulinarik und aus-
gelassene Stimmung. Beim
Stadtfest erwartet die Besucher
ein buntes Programm für Jung
und Alt – bei freiem Eintritt!

Highlight am Freitag ist der
Auftritt von Andi Gabauer &
Friends ab etwa 20 Uhr.

Hochkarätige Liveacts
für jeden Geschmack

Am Samstag gehört der Nach-
mittag den Familien: Ab 15 Uhr
startet ein buntes Kinderpro-
gramm. Um 17 Uhr wird Mai
Cocopelli mit ihren Liedern die
kleinen Gäste begeistern.

Ab dem Abend übernehmen die
Live-Acts das Kommando: Park
& Ride, Roadsbuam, MFG, Die
Angeklagten und The Jeans brin-
gen den Hauptplatz zum Beben.
Um 20.30 Uhr folgt der große
Höhepunkt des Festes: Thorsteinn

Einarsson wird mit seiner ener-
giegeladenen Bühnenshow und
Hits wie „Leya“ oder „Kryptonite“
begeistern.

Chartstürmer Thorsteinn
Einarsson
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TERMINKALENDER
Ausstellungs-Eröffnung
SIERNING. Die Heimatfor-
scher Sierning eröffnen am
Freitag, 12. September,
um 18 Uhr im Gemeinde-
amt eine Gedenkausstel-
lung zur Erinnerung an
80 Jahre Kriegsende. Die
Ausstellung beleuchtet die
Auswirkungen des Kriegs-
endes auf das lokale Leben
in Sierning und ist bis
9. Jänner 2026 während
der Öffnungszeiten frei
zugänglich.

Wolfgang Ambros live
GMUNDEN. Am Mittwoch,
3. September, kommt Wolf-
gang Ambros, die Ikone des
Austropop, ins Toscana
Gmunden und bringt seine
unvergesslichen Hits mit an
den Traunsee. Ein Abend
voller Emotionen, Klassiker
und echter Musikgeschichte
wartet auf die Fans! Tickets
sichern unter floro.at, bei
ÖTicket oder telefonisch
unter 0650 91 92 200.

Weinfest
BAD HALL. Am Freitag,
12. September, lädt der
Lions Club zum beliebten
Weinfest ins Gästezentrum
ein. Bereits ab 15 Uhr
startet bei Schönwetter die
Outdoorbar mit ersten
Weinverkostungen vor dem
Gästezentrum. Der offiziel-
le Beginn ist um 18 Uhr.
Die Gäste erwartet eine
vielfältige Auswahl erlese-
ner Weine.

TERMINKALENDER
Basteln im Wildpark
GRÜNAU. Am Montag,
1. September von 9 bis 12
Uhr, sind im Wildpark die
Schlaufüchse aktiv. Volks-
schulkinder können beim
Basteln mit Naturmateriali-
en in die faszinierende Welt
des Waldes eintauchen,
Bäume, Blätter und Zapfen
sammeln und fantasievolle
Kunstwerke basteln. Kosten
pro Kind 20 Euro, Anmel-
dung erforderlich unter
s.lankmaier@wildpark.at
oder Tel. 07616 8425.

Knittel-Turnier
LEONSTEIN. Am Samstag,
6. September findet bei
der Firma Schlader ab
11 Uhr das Steyrtaler Knit-
telwerfen statt. Anmeldun-
gen von 4er-Moarschaften
bis 4. September unter
www.knittelturnier.at –
am Abend sorgen Slapstix
für Stimmung.

Kabarett
PINSDORF. Manuel Thal-
hammer präsentiert in sei-
nem Programm „Keine
Ahnung“ am Samstag,
20. September, um19 Uhr
im Pfarrzentrum die Her-
ausforderungen eines mo-
dernen Mannes als Famili-
envater, Ehemann, Künst-
ler und Häuslbauer. Kar-
ten: Tel. 0676 8776 5293.

Benedikti-Markt
PETTENBACH. Etwa 70
Aussteller bieten am
Benedikti-Markt am Sams-
tag, 20. und Sonntag,
21. September jeweils von
10 bis 17 Uhr im Ortszen-
trum ihre hochkarätigen
Waren zum Verkauf an.
Dazu gibts ein Rahmen-
programm mit Kulinarik,
Livemusik, Kinderpro-
gramm und Handwerks-
vorführunggen.

Laakirchner Gstanzlsingen mit Couplet AG
Die Couplet AG (Foto) unter der Leitung von Jürgen Kirner,

bekannt aus der populären Sendung „Brettlspitzen“, bringt
ihren unverwechselbaren bayerischen Humor am Samstag,
13. September, beim Gstanzlsingen im Kulturstadl Hoidinger
nach Laakirchen. Unzählige Lieder haben Gabi Schweizer
und Kathrin Gruber als Soizweger Zwoagsang in ihrem Re-
pertoire und bringen damit im Handumdrehen ganze Bierzel-
te zum Singen. Das Duo Tristan & David aus dem Mostviertel
kombiniert Volksgesang mit satirischen Elementen. Die
„GebrüdErEr&Er“ runden das diesjährige Gstanzlsingen mit
frischer Tanzlmusi aus Sulzbach bei Maria Neustift musika-
lisch ab. Karten gibts unter Tel. 07613 8644 DW 311-313.

Kunstwerke aus Ton
37. Österreichischer Töpfermarkt in Gmunden

Vom 29. bis 31. August findet
der 37. Österreichische Töp-

fermarkt in der Keramikstadt
Gmunden statt und lässt Rat-
hausplatz und Esplanade zu
spektakulären Schauplätzen
österreichischer und internatio-
naler Tonkunst auf höchstem
handwerklichem Niveau werden.

Vor der beeindruckenden Kulis-
se des Traunsteinmassivs finden

Etwa130 Keramikerinnen und Keramiker aus 14 Ländern
präsentieren und verkaufen in Gmunden ihre Arbeiten.

sich täglich von 10.00 bis 18.00
Uhr Europas interessanteste Kera-
mikerinnen und Keramiker am
malerischen Traunseeufer ein, um
ihre Werke einem internationalen
Publikum zu präsentieren. Der
Österreichische Töpfermarkt
zählt mittlerweile aufgrund seiner
kontinuierlich wachsenden Er-
folgsgeschichte zur obersten Liga
europäischer Keramikevents.
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In zehn Tagen sind bei uns im
Westen Österreichs die Som-
merferien zu Ende. Beginnt
jetzt „der Ernst des Lebens“?
Oder beginnt die schönste
Zeit im Jahr? Wir haben da
drüber mit Achim Lercher
gesprochen. Der Erleb-
nispädagoge und Schiführer
ist das ganze Jahr mit Kin-
dern und Lehrern unterwegs.

„Wie lang is noch bis zur Schu-
le?“ Zwei Wochen? Levi ist sie-
ben und er freut sich auf den
Schulbeginn. Vierzehn Schulan-
fänger sinds heuer in Kammern in
der Steiermark. Levi ist auf einem
kleinen Bauernhof aufgewachsen
mit bunt gemischten Tieren – Zie-
gen, Schafen, Hühnern, Laufen-
ten, Hund und Katze.

„Totales Land“ ist auch Achim
Lerchers Heimatgemeinde Mau-
tern gleich daneben. Und er ist
glücklich, dass er dort leben darf.

Vielleicht sind Sie dem Achim
oder seinem weißen Bus ja schon
einmal begegnet in unseren Ber-
gen. Seit acht Jahren ist er selbst-
ständig als Erlebnispädagoge, als
Outdoortrainer und Schiführer.
Auf der Burg Altpernstein ist er
mit seinem Team für die Erlebnis-
angebote für Schulklassen und
andere Gruppen zuständig. Und
die Pernsteiner Burgziegen sind
auch aus der Steiermark.

Lernen mit Herz,
„Ich hab Tischler glernt beim

Nachbarn, das hat sich so erge-
ben. Ich bin im Nachhinein sehr
dankbar dafür – es is ein wunder-
barer Beruf“. Nach der Lehre
geht er trotzdem zu RIGIPS, ist
für Revisionsarbeiten in ganz
Europa unterwegs: „I hab a
ziemlich freies Leben geführt,
zwischen Baustelle und Bus, bis
meine heutige Frau vor mir
gstanden ist“. Nach Ausbildun-
gen als Alpinpädagoge, Erleb-
nispädagoge, Outdoortrainer,
Bergwanderführer, Kletterlehrer
sowie Ski- und Snowboardlehrer
ist er seit 2017 selbstständig.

Lernen mit
einfachen Mitteln

„Daheim sagen die Leute – der
tuat mit Kindern im Wald spie-
len. Ich seh es nicht als Spiel, ich
seh es als große Aufgabe, als
Herausforderung, Kindern eine
coole Persönlichkeit mitzuge-
ben.“ Am Anfang hat ihn die
Einschätzung geärgert, mittler-
weile kümmert er sich nicht
mehr drum.

Vielleicht weist auch Achims
Wahlspruch ein wenig die Rich-
tung: „Mein Ziel ist es was zu
verändern, und zwar da, wo es
wichtig ist!“

Das geht meist mit ganz einfa-
chen Mitteln: „Mia doan Boot

Achim Lercher auf der Bank über der Altpernsteiner
Burgbrücke

Mag. Clemens Klinglmair
Deloitte

Fristen bis 30. September

Der 30. September ist im Bereich Steuern und Rechnungs-
wesen ein bedeutender Stichtag. Dieser Artikel soll einen
kompakten Überblick über die wichtigsten Themen geben,
die bis dahin erledigt sein müssen.

Herabsetzung
Steuervorauszahlungen
Bis zum 30. September können noch Anträge auf Herabset-
zung der Einkommens- bzw. Körperschaftsteuervorauszah-
lungen für das Jahr 2025 beim Finanzamt eingebracht wer-
den. Dies macht Sinn, wenn die Vorauszahlungen im Ver-
gleich zum voraussichtlichen steuerlichen Ergebnis des lau-
fenden Jahres zu hoch sind.

Offenlegung
Jahresabschlüsse
mit Stichtag 31. Dezember
Jahresabschlüsse mit Stichtag 31. Dezember müssen bis
spätestens 30. September im Firmenbuch veröffentlicht
werden, ansonsten drohen Zwangsstrafen.

Rückerstattung Vorsteuer
aus EU-Ausland
Sind im Jahr 2025 ausländische Vorsteuern beispielsweise
anlässlich Dienstreisen oder Messebesuchen angefallen, so
muss die Rückerstattung bis spätestens 30. September des
Folgejahres beantragt werden. Achtung: Es handelt sich um
eine Fallfrist – eine Fristversäumnis ist also nicht sanierbar.

Anspruchszinsen bei
Steuernachzahlungen
Noch nicht veranlagte Nachzahlungen an Einkommens-,
Körperschafts- und Umsatzsteuer für ein Kalenderjahr un-
terliegen ab dem 1. Oktober des Folgejahres der sogenann-
ten Anspruchsverzinsung. Der aktuelle Zinssatz beläuft sich
auf 3,53%.

STEUERN
RECHT

STEUERN
RECHT&UEC

U
ECH&

44556600 KKiirrcchhddoorrff, SScchhmmiiddeeggggssttrraaßßee 55, TTeell. 0077558822 6600661111
4400 Steyr, Stelzhamerstraße 14a, Tel. 07252 581

www.deloitte.at/oberoesterreich



2323Nummer 11, 29. August 2025 extra
blick
extra
blick

Verstand und der Natur
bauen auf dem See da unten“. So
ähnlich wie Achim und sein
Freund es vor vielen Jahren da-
heim probiert haben: „Wir ham
Porocell-Platten einbaut in a Kis-
ten, solang bis gschwommen is.
Das Erfinderische, den Hausver-
stand, des ham so viele Kinder
nicht mehr“. Meist brauchts aber
nicht viel, und die Neugier ist
wieder geweckt.

Was es braucht ist Zeit: „Es pas-
siert im freien Spiel am meisten,
weil die Kinder das brauchen. Sie
brauchen Kinderzeit. Sonst heißts
oft „Lass des! Pass auf!“

Vor diesem ständigen Eingrei-
fen sind auch Betreuer nicht ge-
feit, sagt Achim: „Studenten zum
Beispiel, die selbst nicht reflek-
tiert san, die Nerven nicht haben.
Die sind streng, ohne dass es not-
wendig wär.“

Und wann ists wirklich notwen-
dig, sich einzumischen? „Für
mich is wichtig, dass ein Zusam-
menhang herzustellen is – wenn
ich da heroben bei der Burg einen
Stein werf, kann der einen Radl-
fahrer treffen. Am See unten is
das egal. Was darf ich lassen, was
soll sein, was darf ich welchem
Menschentyp zutrauen? Wenn
das einer is, der mir heut schon
zweimal ausgrutscht is, dann
werd ich genau schauen oder Res-
sourcen zur Verfügung stellen“.

Jeder geht
seinen Weg

Erlebnispädagogik, das heißt
für Achim – „Mit Herz und mit
Verstand und mit der Natur
kannst du dein Leben, deine Per-
sönlichkeit in die richtige Rich-
tung bringen“. Die Betonung
liegt auf dem „kannst du“: „Jeder
geht seinen Weg. Mein Weg –
der ist nicht für jeden wichtig. Es
darf jeder sein, es muss koaner
gleich denken“.

Jetzt im Herbst freut Achim sich
schon auf seinen Winterjob: Ab
November ist er in Schulen in ganz
Österreich unterwegs – mit Vorträ-
gen zum Thema Sicherheit beim
Schifahren für die Allgemeine Un-
fallversicherungsanstalt: „Was ich
mit meinen Werten und Zugängen
vermitteln kann – ich bin begeis-
terter Schifahrer und Tourengeher.
Da kann ich authentisch sein: Du
redst von dem Sport, den du mit
Begeisterung ausübst“.

Für die Zukunft ist Achim recht
zuversichtlich, dass Erleb-
nispädagogik auch im Lehrplan
berücksichtigt wird: „Natürlich
kann ich einem zweijährigen
Kind das Handy hinstellen, damit
es ruhig ist. Die Kinder gewöhnen
sich dran, nur fehlt ihnen was“.

Mehr zu Achim Lercher:
https://e-a-t.jimdofree.com

Franz X. Wimmer

Als Erlebnispädagoge und Schilehrer ist Achim Lercher
Sommer wie Winter mit Kindern und Lehrern unter-
wegs.

Was zu lernen, wenn du was in der Hand hast – das ist
mehr als hören und sehen. Und dann bleibts, das Ge-
lernte. Ob am Berg oder im Wald.

HABEN SIE schon einmal daran gedacht,

PROSPEKTE mit dem extra-blick

ZU VERSENDEN?

Suchen Sie sich die gewünschten Orte aus – wir versenden
Ihre Prospekte bereits ab einer Menge von 5.000 Stück –
punktgenau in das von Ihnen gewünschte Gebiet.
Mit dem extra-blick kommt Ihre Prospektbeilage garan-
tiert in ALLE HAUSHALTE. Auch in jene, die Massen-
sendungen abbestellt haben.

Rufen Sie uns an, wir informieren Sie gerne!
Tel.: 0664 18 40 757
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1. Wie heißt die runde
Form des Brotes?

2. Was besteht meist aus
Stahl und zieht Dinge
aus Eisen an?

3. Welcher Teil des Hauses
befindet sich unter der
Erde?

4. Was versteht man unter
einer Banknote?

5. Wieviele Dekagramm
hat ein Kilogramm?

6. Wieviele Seiten hat
ein Quadrat?

7. Welches Schmuckstück
findet man in einer
Auster?

Leo & Lisa
Meine Freunde haben mir
mmeeiinn JJaauusseennbbrroott ggeessttoohhlleenn

Mit Absicht?

Keine Angst vor Wespenspinnen
Die unverkennbare Wärme-
liebhaberin hat jetzt Hochsai-
son und breitet sich mehr
und mehr in Österreich aus.
Ihr gestreiftes Kleid ist na-
mensgebend, sie ist trotz auf-
fälligem Äußeren jedoch un-
gefährlich für uns Menschen.

Wespenspinnen sind „Radnetz-
spinnen“, deren Weibchen auf-
grund ihres markant gelb-weiß-
schwarz gestreiften Hinterleibs
an eine Wespe erinnern. „Die
unverwechselbare Art ist für
Menschen ungefährlich – ihre
Giftklauen sind im Normalfall zu
kurz, um die menschliche Haut
zu durchdringen“, weiß Spinnen-
Expertin Maria Zacherl.

In Österreich findet man die
Spinnen prinzipiell in allen un-
bewaldeten Lebensräumen, sie
bevorzugen sonnige, offene
Flächen mit niedriger Vegetation
– beispielsweise Ackerrandstrei-
fen, Böschungen, Feuchtwiesen
oder Trockenrasen.

Die Weibchen der Wespenspin-
ne sind etwa 15 Millimeter groß
und tragen das namensgebende
gelb-weiß-schwarze „Streifen-

kleid“ am Hinterleib. Die nur
etwa fünf Millimeter großen
Männchen sind weitaus un-
scheinbarer, ihr Hinterleib ist
verwaschen gelblich-braun ge-
mustert.

Wespenspinnen sind nicht gera-
de wählerisch und fressen von
Heuschrecken über Schmetter-
linge bis hin zu kleinen Fliegen
eigentlich alles. Ihre Beute fan-
gen sie in ihren beeindrucken-
den, bodennahen Radnetzen, die
typischerweise ein gesponnenes

Zick-Zack-Band aufweisen. Sie
wickeln dabei ihre Beute je nach
Größe zunächst in einen Kokon
ein und überwältigen diese dann
mit ihrem Giftbiss.

Um die aktuelle Verbreitung in
Erfahrung zu bringen, benötigt
es vielfältige Daten. Deshalb lädt
der Naturschutzbund alle dazu
ein, Spinnenbeobachtungen auf
www.naturbeobachtung.at oder
der gleichnamigen App via Foto
zu teilen. Also Handy zücken
und Bilder hochladen!

Wespenspinnen bauen große Radnetze mit sichtbaren
Zick-Zack-Bändern. Die Männchen (links) sind wesentlich
unscheinbarer als die größeren Weibchen.

Nein, mit WWurst
und Käsee
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Landwirtschaftliche Fachschule
Schlierbach ist „Best Performer“

Das Land Oberösterreich will Regionalität bei
Lebensmitteln in seinen Kantinen weiter stär-
ken. Die Landwirtschaftliche Fachschule
Schlierbach ist im heurigen Best Performer-
Ranking das große Vorbild unter den
Großküchen und setzte sich gegen 38 Mitbe-
werber durch. 92,27 Prozent beträgt der An-
teil an regionalen Lebensmitteln, damit zeigt
die LWBFS Schlierbach vor was möglich ist,
und sichert sich Platz 1 in der Kategorie
„Höchster Regionalanteil 2024“! Agrar- und
Ernährungs-Landesrätin Michaela Langer-We-
ninger – am Foto mit Direktor Martin
Faschang und Küchenleiterin Anita Dutzler
(rechts) zeigt sich erfreut über das starke Zei-
chen der Schlierbacher: „Gerade unsere Bil-
dungseinrichtungen haben Vorbildwirkung für
die jungen Menschen im Land. Wenn hier auf
Regionalität und Bio gesetzt wird, dann ist das
ein doppelter Gewinn – für die Umwelt und für
das Bewusstsein der nächsten Generation.“
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Hoher Besuch zum 102. Geburtstag
Groß war die Freude bei Cäcilia Antensteiner, als ihr Lan-

deshauptmann a.D. Josef Pühringer, der Obmann des OÖ
Seniorenbundes, persönlich zum 102. Geburtstag gratulier-
te. Die rüstige Altbäuerin aus Windischgarsten wohnt noch
daheim bei ihrer Famile am Gösweinerhof und geht jeden
Tag in ihren geliebten Garten. „Die Arbeit am Bauernhof in
der frischen Luft ist gesund“, antwortete sie auf die Frage
nach ihrem Jungbrunnen. Am Foto v.l.: Josef Pühringer,
Elfriede Löger, Jubilarin Cäcilia Antensteiner, Windischgars-
tens Seniorenbund-Obmann Hannes Herndl und Senioren-
bund-Bezirksobfrau Hilde Baumgartner.

Im ersten Halbjahr 2025 hat
die Oberbank einen Über-
schuss vor Steuern in der
Höhe von 234,8 Millionen
Euro erwirtschaftet.

„Im Lichte der Rahmenbedin-
gungen ist das für uns ein exzel-
lentes Ergebnis. Trotz der Rück-
gänge im Zins- und im Beteili-

gungsergebnis konnten wir durch
eine zweistellige Steigerung im
Provisionsergebnis, einem aus-
gezeichneten Risikoergebnis und
einem stabilen Verwaltungsauf-
wand das Ergebnis auf hohem
Niveau halten“, zeigt sich Gene-
raldirektor Dr. Franz Gasselsber-
ger zufrieden.

Einen wesentlichen Beitrag lie-
fert das um rund 860 Millionen
auf 21,45 Milliarden Euro gestie-
gene Kreditvolumen. Die domi-
nante Größe ist das Firmenkre-
ditvolumen, bei den Kommerz-
krediten verzeichnet man einen
Anstieg um 5 Prozent auf 17,8
Milliarden Euro und liegt damit
deutlich über dem Markt! Das
Privatkundengeschäft profitiert
vom Comeback der Wohnraum-
finanzierung. „Die Oberbank ist
strukturell so gut aufgestellt wie
noch nie und wird den erfolgrei-
chen Wachstumskurs fortsetzen“,
blickt Franz Gasselsberger optimi-
stisch in die Zukunft.

Oberbank ist gut unterwegs

Oberbank-Generaldirektor
Franz Gasselsberger
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Mathias Hutzler ist Mikro-
biologe, Martin Zarnkow ist
Brautechnologe. Und gemein-
sam sind sie auf der Suche
nach alten Hefen – auf Scher-
ben und Gärgefäßen, in Bier-
kellern oder im Wald – und
das in halb Europa. Wir ha-
ben sie zu einem Vortrag vor
Archäologen begleitet und
wir haben sie besucht an
ihrem Arbeitsort – im baye-
rischen Weihenstephan.

„Älteste Brauerei der Welt“ –
so stehts zu lesen, droben am
Weihenstephaner Berg nahe
Freising. Benediktinermönche
haben die Braustätte begründet -
vor bald tausend Jahren. Das
Kloster in Weihenstephan hat der
bayerische Staat aufgelöst im
Jahr 1803. Der Kurfürst hat die
Brauerei übernommen.

Wo die Mönche gelebt haben ist
heute die TU München daheim –
mit dem Forschungszentrum
Weihenstephan für Brau- und
Lebensmittelqualität.

Jetzt im späten Sommer ist dort
einiges los: Wenns in einem
Brauhaus Probleme gibt, dann
kommen die Proben nach Wei-
henstephan und das ist im Som-
mer wahrscheinlicher als sonst.

Hefe-Jagd in tiefen Kellern
Eigentlich sind wir als Biertrin-

kerinnen und -trinker aber dran
gewöhnt, dass alles passt – dass
unser Eggenberger, Schlägler,
Zipfer, Stiegl oder Sandberg
Bräu schmeckt wie immer. Bald
hundertfünfzig Jahre ist das so.
Seit der Zeit werden Brauhefen
in Reinkultur gezüchtet. Verwen-
det werden dabei nur eine Hand-
voll von den rund zweitausend
Hefen, die wir kennen.

Die Hefe aus
dem Hofbräuhaus

Bei den heute weltweit verwen-
deten untergärigen Lagerhefen
wird die biologische Vielfalt
nochmal ein Stück kleiner: Diese
Hefe Saccharomyces pastorianus
hat sich wohl erst vor vierhun-
dert Jahren entwickelt. Erforscht
haben das Mathias Hutzler, Mar-
tin Zarnkow und ihr mittlerweile
verstorbener Freund und Kollege
Franz Meußdoerffer.

Die drei haben sich auf die Spu-
ren der Brauhefen gemacht. Da-
bei hat sich heraus gestellt, dass
in der eher kühlen Oberpfalz und
in Franken wohl schon im Mit-
telalter mit untergärigen Hefen
gebraut worden ist, die auch Käl-
te gut vertragen. Kurz nach 1600

Martin Zarnkow (mit
Bunsenbrenner) und
Mathias Hutzler bei
der Hefejagd im Bier-
keller. Das Brauwas-
ser kommt in den ge-
orgischen Bergen aus
dem Bach (links).

Hopfen in seiner georgischen Bergheimat – auf 1900
Meter Seehöhe

Mathias Hutzler nimmt eine Hefeprobe am Stamm einer
Birke
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und im lichten Wald
sind solche Hefen in München
im Hofbräuhaus verwendet wor-
den, zur selben Zeit, als dort
auch obergäriges Weizenbier ge-
braut wurde.

Wenn diese Hefen auch Mi-
schungen waren aus Wildhefen,
obergärigen und untergärigen
Brauhefen, so hatte sich doch
was verschoben in der Zusam-
mensetzung. Denn auf einmal
funktionierte bei manchen
Bäckern in München das Brot-
backen nicht mehr: Die Hefe, die
die Bäcker von den Brauern be-
ziehen müssen, die hatte zuwe-
nig Triebkraft.

Die Mistel
bei den Galliern

Seit neun Jahren sind die Mün-
chner Forscher auf der Suche
nach alten Hefen – und nach
ihren nächsten Verwandten.
Denn wenn der Mensch auch et-
liche tausend Jahre seine Nah-
rungsmittel mit Hefen vergären
kann - irgendwo müssen diese ja
auch vorher gelebt haben. „Wir
haben unseren Asterix genau ge-
lesen“, sagt Martin Zarnkow.
Wenn da die Mistel in den Zau-
bertrank kommt, dann ist das
kein Zufall: Auf den Mistelzwei-

gen finden sich Hefen, die auch
Zucker in der Bierwürze ver-
gären können.

Esche, Eiche, Hainbuche, Ha-
sel, Hopfen – es gibt viele Pflan-
zenarten, auf denen Hefen sitzen,
die auch in der Brauwirtschaft
wieder nützlich sein könnten.
Denn kein Mensch weiß, wie sta-
bil die heute verwendeten Stäm-
me der Brauhefen wirklich sind.
Die „Hefejagd“ ist ein Schritt hin
zu mehr Biodiversität im Bier.

Wichtig ist dabei „alles zusam-
men zu denken“: Die Ansprüche
und den Lebensraum der Hefen,
das Klima, die historischen Fak-
ten, die Technologie mit der ge-
braut wird. Da hilfts, wenn die
Forscher mit dem Handwerk
ebenso vertraut sind, wie mit
dem Mikroskop.

Wo sind die
alten Flaschen?

Eines kann mit den „neuen“ al-
ten Hefen auch gelingen – Bier
mit ganz wenig Alkohol zu er-
zeugen. Denn einige dieser He-
fen können den häufigsten
Zucker in der Bierwürze, den
Malzzucker, nicht abbauen. Da-
mit bringen sie es nur mehr auf
ein halbes Prozent Alkohol.

Dr. Mathias Hutzler und Dr. Martin Zarnkow lehren und
forschen beide an der TU München in Weihenstephan:
Der eine hat sich als Mikrobiologe auf die Suche ge-
macht nach alten Hefen, der andere kann sie als Brau-
technologe wieder nutzen fürs Brauen.

Auf dem Pestwurzblatt trocknet die Hefe in diesem geor-
gischen Bergdorf bis zum nächsten Sud.

Die Hefejagd geht jedenfalls
weiter: „Natürlich wärs noch toll,
wenn man ein altes Bierfass fin-
det“, sagt Mathias Hutzler. Drum
hier der Aufruf an alle extra-
blick-Leserinnen und Leser –
wenn Sie irgendwo eine wirklich
alte Flasche mit Bier finden oder
gar von einem Fass wissen, dann
lassen Sie es die Münchner For-
scher wissen – Mathias Hutzler:
m.hutzler@tum.de

Die Geschichte des Bieres ha-
ben Franz Meußdoerffer und
Martin Zarnkow in einem kom-
pakten Band der Reihe
C.H.Beck/Wissen zusammenge-
fasst: Das Bier. Eine Geschichte
von Hopfen und Malz.

Mehr zu Forschung und Lehre
rund ums Bier in Weihenstephan
finden sie hier:
www.blq-weihenstephan.tum.de

Franz X. Wimmer

Eine Bergbrauerei in
Georgien

Die Geschichte des Bieres
– übersichtlich zusammen-
gefasst
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Andreas Heraf hat für Rapid,
Salzburg, Vorwärts Steyr und
FC Kärnten 356 Spiele in
Österreichs höchster Liga ab-
solviert. Der Mittelfeld-Stra-
tege durfte je dreimal den
Meisterteller und den Pokal
für den Cupsieg in die Höhe
stemmen, stand mit Rapid im
Europacup-Finale und war
mit Österreichs Nationalteam
bei der Fußball-Weltmeister-
schaft 1998 in Frankreich.
Seit einigen Wochen trainiert
der gestandene Bundesliga-
Trainer den SV Gmundner
Milch in der Landesliga
West. Thomas Sternecker
besuchte den 57-Jährigen an
seiner neuen Wirkungsstätte.

34 Grad im Schatten, die Park-
plätze und Liegewiesen am
Traunsee sind gerammelt voll. Ei-
nige hundert Meter entfernt sitzt
Andreas Heraf in seinem Büro im
Stadion des SV Gmundner Milch
vor seinem Laptop und schneidet
Videos, die er selbst vom nächs-
ten Gegner angefertigt hat.

Nicht nur die präzisen Video-
analysen sind neu für die Fußbal-
ler des SV Gmunden, die alle-
samt Amateure sind. „Ob Profis
oder Amateure, das macht für
mich keinen Unterschied. Die
Zeit und die Energie, mit der ich
das Traineramt ausübe, sind im-
mer gleich hoch. Natürlich brau-
chen Amateure längere Regene-
rationsphasen, und auch der
Spaß darf nicht zu kurz kom-
men“, weiß der anerkannte Fuß-
ball-Fachmann, der im Frühjahr
als Cheftrainer bei Bundesligist
GAK im Gespräch war. „Der
GAK hat sich für jemand ande-
ren entschieden, so ist eben das
Trainer-Geschäft“, trauert er die-
ser verpassten Chance nicht nach
und richtet seinen ganzen Fokus
auf Gmunden.

Präsident Gerhard Riedl und
Sportchef Christoh Brummayer
konnten den bekannten Trainer in
vielen Gesprächen überzeugen,

an den Traunsee zu kommen. „Ich
habe diesen Schritt noch keine
Sekunde bereut. Das Umfeld und
die Funktionäre hier sind so pro-
fessionell wie bei manchem Pro-
fi-Verein, den ich trainiert habe.“
Und das waren einige.

Mit Alaba & Baumgartner
zu EM- und WM-Endrunden

Von 2008 bis 2017 war der
Wiener als Trainer für sämtliche
Österreichische Nachwuchs-Na-
tionalteams von der U16 bis zur
U20 verantwortlich – schaffte
mit heutigen Superstars wie
David Alaba oder Christoph
Baumgartner fünfmal die Quali-
fikation für eine Endrunde zur
Europa- oder Weltmeisterschaft.
„Diese neun Jahre haben mich
sehr geprägt“, weiß der Fußball-
Besessene, der 2018 als Techni-
scher Direktor nach Neuseeland
ging und dort seine bisher größte
Enttäuschung erlebte.

„Ich wollte nach dem öster-
reichischen Vorbild von Willi
Ruttensteiner professionelle
Strukturen installieren, aber die
Verantwortlichen und Aktiven in
Neuseeland waren dazu nicht be-
reit.“ Nach fadenscheinigen Vor-
würfen wurde der Vertrag nach
einem Jahr im Streit aufgelöst.
„Eigentlich hatte ich vor, für im-
mer nach Neuseeland auszuwan-
dern“, erzählt Andreas Heraf.

Von Neuseeland auf den
Jakobsweg abgezweigt

Um diese große Enttäuschung
zu verarbeiten, marschierte er am
Jakobsweg ganz alleine 1.600
Kilometer bis Santiago de Com-
postella in Spanien. „Dabei habe
ich Menschen getroffen, denen
es sehr viel schlechter ging. Die-
se Pilger-Wanderung hat meine
Sicht auf viele Dinge grundle-
gend verändert. Der Sinn des
Lebens ist es, Erfahrungen zu
sammeln!“

2018 startete der Trainer neu
durch. Vom Wiener FAC in der
2. Bundesliga wechselte er als

Ein Bundesliga-Trainer macht

Zwischen 1991 und 1994 erzielte Andreas Heraf (rechts)
in 80 Bundesligaspielen für Vorwärts Steyr 23 Tore.

Mit Rapid feierte Andreas
Heraf – oben beim 3:0-Er-
folg im Europacup-Halbfi-
nale gegen Feyenoord
Rotterdam im ausverkauf-
ten Happel-Stadion – seine
größten Erfolge. Darunter
drei Meistertitel (links)
und zwei Titel im ÖFB-
Cup. Von seinen 356 Bun-
desligaspielen absolvierte
der Mittelfeldspieler 167
für die Hütteldorfer.
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Co-Trainer in die 1. Bundesliga
zur SV Ried, die er 2021 als
Cheftrainer übernahm und vor
dem drohenden Abstieg bewahr-
te. Daraufhin erhielt der gefeier-
te Coach bei den Innviertlern ei-
nen Zweijahresvertrag als Chef-
trainer, den er trotz guter Ergeb-
nisse aufgrund einer langwieri-
gen Kehlkopfentzündung nicht
erfüllen konnte.

Nach seiner Genesung führte
Andy Heraf Schwarz-Weiß Bre-
genz von der Regionalliga in die
2. Bundesliga, wechselte 2023
zum Lokalrivalen FC Lustenau in
die 1. Bundesliga. Nach dem Ab-
stieg löste der Trainer den Vertrag
mit den Vorarlbergern auf und
nahm 2024 bei Dynamo Berlin in
der Regionalliga eine neue He-
rausforderung an, die er nach ei-
nem Bandscheibenvorfall nach
wenigen Monaten trotz guter Er-
gebnisse beenden musste.

Ich hatte eine
wunderschöne Zeit als

Profi-Fußballer

Eine schwere Verletzung war
auch der Grund, warum Andreas
Heraf seinen Stammplatz im Na-
tionalteam vor der Weltmeister-
schaft 1998 in Frankreich verlor.
In den ersten sechs Quali-Spielen
war er neben Herzog, Polster,
Stöger oder Vastic fix gesetzt.
Ein Achillessehnenriss hätte sei-
nen Traum von der WM fast ver-
hindert. Nach einer OP und Reha
meldete sich der Mittelfeldspie-
ler mit der langen Mähne kurz
vor der Endrunde in Frankreich
zurück, Teamchef Herbert Pro-
haska nahm ihn mit zur WM,
setzte ihn aber aufgrund fehlen-
der Spielpraxis auf die Bank.

„Ich konnte mein Hobby zum
Beruf machen, hatte eine wun-
derschöne Zeit als Profi-Fußbal-
ler“, blickt Andreas Heraf auf
große Erfolge zurück. Mit Rapid
wurde er dreimal Meister und

zweimal Cupsieger, den dritten
Cupsieg holte er 2001 mit dem
FC Kärnten. Auch bei der Vienna
und Vorwärts Steyr zählte er zu
den Leistungsträgern und Publi-
kumslieblingen.

Beckham verweigerte
den Leiberltausch

Nie vergessen wird Andy Heraf
das Europacup-Finale 1996 in
Brüssel, das Rapid gegen Paris
Saint Germain 1:0 verlor – „ich
hatte den Ausgleich am Kopf!“
Ein absolutes Highlight war auch
die Partie in der Champions Lea-
gue gegen Manchester United in
Old Trafford. „Als ich nach der
2:0-Niederlage mit David Beck-
ham Leiberl tauschen wollte,
verweigerte er und sagte, dass er
nur mit guten Mannschaften
tauscht. Da war ich ganz schön
baff. Dafür hab ich das Trikot
von Eric Cantona bekommen.“

Mit Gmunden in die
OÖ-Liga aufsteigen

Dass Andreas Heraf für viele
völlig überraschend im Sommer
als Trainer nach Gmunden kam,
liegt auch an der geografischen
Nähe. Mit seiner Frau wohnt er
in Thalgau, „in 35 Minuten bin
ich in Gmunden.“

Hier möchte der ehrgeizige Fuß-
ball-Experte etwas bewegen:
„Wir haben einen sehr guten Ka-
der, viele Spieler könnten locker
auch weiter oben spielen. Unser
Ziel und Anspruch muss sein, je-
des Spiel zu gewinnen und in die
OÖ-Liga aufzusteigen“, hat der
erfahrene Trainer eine klare Visi-
on. Wohl wissend, dass in 30 Par-
tien viel passieren kann. „Wenn
jeder voll mitzieht, dann werden
wir eine gute Saison spielen und
unser Ziel auch erreichen.“

Mit vier Siegen in den ersten
vier Meisterschaftsspielen gegen
Ohlsdorf, Eferding, Bad Wims-
bach und Schalchen sowie zwei
Erfolgen im Landes-Cup ist zu-
mindest der Grundstein schon
einmal gelegt …

Gmundens Fußballern Beine

Elfmal kickte Andreas Heraf für Österreichs Nationalteam
– beim wichtigen 3:1-Erfolg 1997 gegen Lettland steuerte
er einen Treffer zur erfolgreichen WM-Qualifikation bei.

Gmundens Trainer Andreas Heraf – rechts am Foto mit
Leon Cubrelj (links) und Ermin Durgutovic – möchte mit
den Traunseestädtern zurück in die OÖ-Liga.

““““
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Wie Bewegung und Sport unser
Hormonsystem beeinflussen

Das menschliche Hormonsystem, welches aus Drüsen, Hormonen
und Zielorganen, besteht, spielt eine zentrale Rolle bei der Regula-
tion zahlreicher Körperfunktionen. Bewegung und Sport sind nicht
nur gut für die körperliche Fitness, sondern haben auch tiefgreifen-
de Auswirkungen auf unser Hormonsystem, welches aus den
Hauptdrüsen: Hypothalamus, Hypophyse, Schilddrüse, Nebennie-
ren, Bauchspeicheldrüse und Gonaden besteht. Hormone wie In-
sulin, Glukagon, Adrenalin, Noradrenalin, Cortisol, Östrogen,
Testosteron, Wachstumshormone und viele mehr, werden dort
produziert und gelangen als Botenstoffe in den Körper. An Kom-
plexität kaum zu übertreffen, regulieren sie, Stoffwechsel, Wachs-
tum, Fortpflanzung, Stressreaktionen, Wasserhaushalt, Schlaf-
Wach-Rhythmus und Stimmung. Körperliche Aktivität beeinflusst
also die Produktion, Freisetzung und Empfindlichkeit unserer Hor-
mone, das hat Auswirkungen auf Gesundheit, Leistungsfähigkeit
und Wohlbefinden. Betrachten wir einige Beispiele:
Stresshormonsystem: Es wird primär über die Botenstoffe Cortisol,
Adrenalin und Noradrenalin gesteuert. Bei körperlicher Anstren-
gung, aber auch bei psychischem Stress, steigt die Produktion die-
ser Hormone an, das bewirkt eine schnelle Energiezufuhr, erhöht
den Blutdruck und die Herzfrequenz und bereitet den Körper auf
kommende Belastungen vor. Studien zeigen, dass moderates Bewe-
gungstraining den Cortisol Spiegel im Gleichgewicht hält und chro-
nisch erhöhte Werte reduziert, was wichtig für die Vermeidung von
stressbedingten Erkrankungen ist, bzw. deren Entstehung verhin-
dern kann. Zu viel und zu intensives Training, ohne ausreichende
Regeneration, kann hingegen das Gegenteil bewirken!
Insulinsystem und Blutzucker: Regelmäßige Bewegung erhöht die
Empfindlichkeit unserer Zellen gegenüber dem Hormon Insulin,
das verbessert die Glukoseaufnahme in den Muskelzellen, hilft,
den Blutzuckerspiegel zu regulieren und eine Insulinresistenz zu
verhindern oder zu reduzieren. Bei Prädiabetes und Typ-2-Diabe-
tes spielt dies eine entscheidende Rolle.
Wachstum und Regeneration: Körperliche Aktivität stimuliert die
Freisetzung von Wachstumshormonen, welche Muskelaufbau,
Knochenstärkung und Zellreparatur fördern. Insbesondere durch
Kraft- und intensives Intervalltraining (HIIT), kann die Produktion
dieser Hormone auf einem gesunden Niveau gehalten werden,
was den Alterungsprozess verlangsamt und die Muskelmasse so-
wie die Knochendichte erhält.
Sexualhormone: Krafttraining und kürzere, intensivere Ausdauer-
einheiten, fördern die Testosteronproduktion, was Muskelaufbau,
Libido und allgemeines Wohlbefinden unterstützt. Regelmäßiger,
extremer Ausdauersport hingegen lässt den Testosteronspiegel sin-
ken. Moderates Kraft- und Ausdauertraining kann Menstruations-
beschwerden und Symptome der Wechseljahre positiv beeinflussen.
Wichtig: Übermäßiges Training kann den Hormonhaushalt
stören und positive Effekte in negative umwandeln, daher ist die
richtige Dosierung entscheidend.

TTTTTTTTTToopp iinn FFoorrmmTToopp iinn FFoorrmm
Mag. Uta Karl-Gräf
Sportwissenschafterin

UNIQA verzeichnet starkes
Wachstum und mehr Ertrag
Die UNIQA Insurance Group
AG präsentiert für das erste
Halbjahr 2025 erneut starke
Geschäftszahlen: Die verrech-
neten Prämien stiegen um 9,7
Prozent auf 4,4 Milliarden
Euro, das Ergebnis vor Steu-
ern legte um 6,5 Prozent auf
295,5 Millionen Euro zu.

„Wir verzeichnen in einem her-
ausfordernden wirtschaftlichen
Umfeld, geprägt durch globale
Unsicherheiten, weiterhin ein
hohes und vor allem profitables
Wachstum von rund 10 Prozent,
getragen von einer soliden Ent-
wicklung in Österreich und einer
unverändert hohen Dynamik in
Zentral- und Osteuropa, vor al-
lem in Polen“, erläutert CEO
Andreas Brandstetter.

In Österreich beträgt das Prä-
mienplus 4,8 Prozent, internatio-
nal 10,8 Prozent. Das versiche-

rungstechnische Ergebnis ent-
wickelte sich sehr positiv (plus
23,2 Prozent). „Auf Basis dieser
starken Performance heben wir
unseren Ausblick für das Gesamt-
jahr 2025 an und erwarten ein
Ergebnis vor Steuern zwischen
490 und 510 Millionen Euro“, so
Brandstetter. (Foto unten).

Spezialsäge zur Demontage von Atomreaktoren
Viele europäische Atomkraftwerke haben das Ende ihrer Le-

bensdauer erreicht. Sie zurückzubauen, ist eine enorme Heraus-
forderung, geht doch vor allem von den Reaktoren auch nach
dem Abschalten eine große Strahlenbelastung aus. Für die De-
montage dieser Reaktoren braucht es daher ganz besondere
technologische Lösungen. Die Miba Automation Systems, der
Maschinenbauspezialist der Miba Gruppe in Aurachkirchen,
hat dafür eine Spezialsäge entwickelt. Sie kann bis zu 35 Me-
ter tief in das Reaktorbecken abgesenkt werden. Dort zer-
schneidet sie in monatelanger Präzisionsarbeit die Einbauten
der Reaktoren. Das Sägeblatt kann vollständig ferngesteuert
unter der Wasseroberfläche gewechselt werden. Entwickelt wur-
de die Spezialsäge in zweijähriger Zusammenarbeit mit einem
Kunden – einem der führenden europäischen Anbieter für die
Stilllegung und Demontage von kerntechnischen Anlagen. An
ihn wurde nun die erste Spezialsäge ausgeliefert.
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In Portugal EM-Gold erobert
5.650 Kilometer legte Ger-
hard Sperrer bei seiner Fahrt
zur Europameisterschaft der
Schwarzpulver-Schützen in
Portugal mit seinem Auto
zurück, für die Hin- und
Rückfahrt benötigte er je-
weils drei Tage. Die Reise-
strapazen sollten sich bezahlt
machen: Der Oberschlierba-
cher nahm je eine Gold- und
Bronzemedaille im Teambe-
werb mit nach Österreich.

Dass Gerhard Sperrer zu den
weltbesten Schwarzpulver-Pisto-
len-Schützen gehört, das hat der
69-Jährige schon oft eindrucks-
voll bewiesen. Obwohl er 2009
erst relativ spät mit dem Schieß-
sport begann, hängte er sich seit
2019 bei Europa- und Weltmeis-
terschaften dreizehn Medaillen
um, davon zweimal Gold und je
einmal Silber und Bronze in Ein-
zelbewerben.

Der Oberschlierbacher hat sich
auf Kurzwaffen sprich Lunten-
schloss- und Steinschloss-Pisto-
len spezialisiert. Diese werden
von vorne durch den Lauf mit
Schwarzpulver und Projektil ge-
laden – „das ist die ursprüng-
lichste Form des Schießsports“,
erklärt Sperrer.

Während im Luntenschloss-Be-
werb mit Repliken also Nach-
bauten geschossen wird, geht der
Oberschlierbacher im Stein-
schloss-Bewerb mit einer Origi-
nal-Pistole aus dem Jahr 1790 an
den Start.

2022 den Weltrekord
eingestellt

Dreizehn Schüsse müssen in-
nerhalb einer halben Stunde ein-
händig stehend frei auf eine 25
Meter entfernte Scheibe abge-
feuert werden, der 10er in der
Mitte misst lediglich fünf Zenti-
meter Durchmesser. Mit 95 von
100 Punkten stellte Gerhard
Sperrer bei der WM 2022 den
Weltrekord ein und hält diesen
bis heute.

In Portugal verfehlte er kürzlich
mit 89 Punkten und Rang sechs
in einem starken internationalen
Feld im Einzel zwar knapp eine
Medaille, mit seinen beiden Kol-
legen aus dem Burgenland reich-
te es aber im Teambewerb für
den Europameistertitel mit der
Luntenschloss-Pistole. Im Stein-
schloss-Bewerb eroberte Ger-
hard Sperrer im Teambewerb
Bronze.

Mit 70 nächstes Jahr
zur Heim-WM

Um den meist jüngeren Konkur-
renten Paroli bieten zu können,
hält sich der „Oldy“ täglich mit
Hanteltraining fit, einmal pro Wo-
che wird am Schießstand in
Ebelsberg trainiert.

Nächstes Jahr steht mit der
Heim-Weltmeisterschaft in Eisen-
stadt ein Highlight am Programm.
Zu seinem 70er möchte sich Ger-
hard Sperrer dann wieder mit Me-
daillen beschenken.

Thomas Sternecker

Gerhard Sperrer holte bei der EM in Portugel im Teambewerb Gold mit der Lunten-
schlosspistole (links) und Bronze mit der Steinschloss-Pistole (rechts).

U18-Staatsmeisterin
Johanna Janisch

Tolle Erfolge für Golferin
Johanna Janisch national und international top

Golftalent Johanna Janisch
aus Gmunden darf sich

über zwei tolle Erfolge in ihrer
jungen Karriere freuen. Bei den
in Himberg bei Wien ausgetra-
genen Staatsmeisterschaften er-
spielte die Golferin mit drei
souveränen Runden mit -3 unter
Par den U18-Staatsmeistertitel
mit sechs Schlägen Vorsprung
auf die Zweitplatzierte. Bei den
38. European Ladies Amateur
Championships, bei denen 144
Spielerinnen aus 32 Nationen
am Start waren, konnte sie sich
auch in der absoluten Elite der
europäischen Golfdamen be-
haupten und führte nach zwei
Runden zur Halbzeit sogar das
Feld an. Am Ende reichte es mit
einem Gesamtscore von -11 un-
ter Par für den sehr guten 21.
Gesamtrang.
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